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Rener harter Mag « Mer Luftwaffe
Wieder zahlreiche Kriegsschiffe der Briten / Wettere Lruppenverbände ^

Küstenbatterien besetzt
O Berlin, ir . April.

Gestern abend griff die deutsche Lustwafse
britische Seestreitkräste 200 Kilometer nordwest¬
lich Drontheim erfolgreich an . Ein eng¬
lischer Flugzeugträger wurde durch eine Bombe
schwersten Kalibers vernichtend getroffen.
Ferner wurden aus einem englischen Kreuzer
zwei Bombenvolltrefser erzielt.

Folgende Sondermeldungen gingen weiter
bei uns ein:

Durch Maßnahmen der deutschen Seekrieg-
siihrung wurden in der Nacht zum 11 . April
»m West - Fjord vor Narvik zwei weitere
feindliche Zerstörer versenkt . Damit erhöht sich
di« Zahl oer feindlichen Zerstöreroerluste vor
Narvik aus sechs.

Einheiten der Lustwafse unterstützten das
Vorgehen der deutschen Truppen in Norwegen
und führten zahlreich « Erkundung»- und Siche¬
rungsflüge vor der norwegischen , dänischen und
deutschen Küste durch . An den mit deutschen
Truppen belegten Orten sind Flakbatterien zum
Schutz« gegen Luftangriff « in Stellung gebracht
worden. Drontheim wurde von britischen
Jagdflugzeugen angegriffen. Der Angriff
wurde abgewiesen.

An de» besetzten norwegischen Küstenplätzen
find nunmehr dre Küstenbatterien zum größtenTeil durch deutsche Truppen besetzt und zur Ab¬
wehr von Feindangrissen feuerbereit gemacht.
Hierzu wurden in Oslo und Christiansand auch
»ie Besatzungen der gesunkenen Kreuzer
»Blücher" und »Karlsruhe " mit eingesetzt.

Wir jetzt bekannt wird, find bei dem kühnen
, Handstreich deutscher Truppen über Hamar auf

Evernm in der Nacht zum 1l>. April trotz
norwegischer Ueberlegenheit mehrere norwegische
Bataillon « mit insgesamt 8V Offizieren ent¬
waffnet und dabei über 5VV Gewehre und vier
Geschütze erbeutet worden.

2n Oslo , Bergen und Stavanger
» nrdru Donnerstag im Lauf« des Tage» wei-
t»r« stark « Truppenverbänd« gelandet.

*

Associated Preß
Das britische Schlachtschiff „Rodney"

W. §. beichtet vor dem Unterhaus
Ser Liigenlor- gibt -en Verlust mehrerer Einheiten zu

O Berlin, 18. April.
Der Erste Lord der britischen Admiralität,

Winston Churchill, gab Donnerstag nachmittag
vor dem Unterhaus in einer Darlegung über
den Stand des Seekrieges zu , daß die West¬
mächte keine norwegischen Häfen erobert hätten.
Diese Erklärung W- ston Churchills wirkt wie
ein Faustschlag angesichts der lügenhaften Be¬
hauptungen des amtlichen englischen Reutcr-
büros , das in der vorletzten Nacht von einer
Besetzung Bergens, Drontheim» und Narviks
phantasierte.

Herr Churchill teilte ferner den Berlust
zweier englischer Zerstörer, „E l o w w o r n"
und „Eurkha "

, mit. Außerdem sei das
Schlachtschiff„Rodney" durch eine Bombe
schwer getroffen worden. Wie Churchill weiter
zugab, wurden zwei Kreuzer weniger
schwer beschädigt.

Die Nachprüfung dieses Geständnisses Chur¬
chills ergibt die bemerkenswerte Tatsache , daß
der englische Marineminister diese Eelegenhcii
benutzt hat . um bereits weiter zurückliegende
schwere Verlulle der Flotte zuzu¬
geben , die er bislang verschwiegen hatte . Das
Schlachtschiff „Rodney" ist nämlich bereits bei
dem Angriff deutscher Kampfflieger aus den
englischen Flottenstützpunkt Scapa Flow am
18. März durch deutsche Bomben getroffen wor¬
den . Damals log Churchill, die deutschen Bom¬
ben seien „ ins Wasser gefallen". Das Schla^ t-
schiff „Rodney" war das st ärk st « englische
Schlachtschiff, nachdem sein Schwesterschiff
„Nelson" bereits im Dezember durch eine Mine

schwer beschädigt worden war , was Churchill
übrigens auch erst nach zwei Monaten zugege¬
ben hat.

Churchill glaubt also jetzt , er könne unter
dem Eindruck der neuen schweren englischen
Verluste frühere Verluste nachträglich zugcben,
ohne daß es in der englischen Oessentlichkeit
allzuschwer bemerkt würde.

Angesichts dieser Tatsache und der Er¬
fahrung, daß Winston Churchill, wie schon im
letzten Kriegt , nur immer «inen kleinen Teil
der tatsächlichen englischen Verluste bekannt¬
gibt, kann man sich oorstellen , wie groß die
wirklichen Verluste der englischen Flotte bei
ihrem mißglückten Versuch , die norwegische
Küste anzugrcisen, gewesen sind.

Das britische Schlachtschiff ,.R o d n e y " ist
33Ü00 Tonnen groß . Es hat eine Bestückung
von neun 40 .0 - Zen1 !meter- und zwölf 15 .2-
Zentimeter-Eeschlltzen , ferner sechs 12-Zenti-
meter- , vier 4,7 -Zentimetcr- und sechzehn 4-
Zentimeter -Flakgeschiitzen sowie acht Fla . -MG.
Weiter sind zwei Torpedorohre an Bord. Die
„ Rodney" führt zwei Flugzeuge mit.

Der große Zerstörer „ Eurkha" (2400 To .s
hat eine Bestückung von acht 12 -Zentimeter-
Eeschützen und vier 4 -Zentimeter-Flakgeschlltzen
sowie acht Fla - ME . und vier Torpedorohren in
Vierlingsaufstellung.

Zerstörer „ E l o w w o r n" (1340 Tonnen)
ist bestückt mit vier 12-Zentimeter- Geschützen,
acht Fla .- ME . und acht Torpedorohren in
Vierlingsaufstellung.

Fünf KrtegsmaterialdamM beschlagnahmt
Eindeutige Beweise für Englands Setvaltabsichten auf Skandinavien

O Berlin, 12. April.
Das Geheimnis de« beabsichtigten britischen

Vorstoß gegen Norwegen ist nunmehr endgültig
geklärt!

Die britische Expeditionstruppe sollte neben
anderen Plätzen Äergen besetzen. Zu diesem
Zweck hat England schon vorher untdr dem
Motto „Finnlandhilse " fünf Transportschiffe
nach Bergen geschickt, die das schwere Material
(Geschütze, ME .s usw . ) sowie Munition an
Bord hatten . Man brauchte unter diesen Um¬
ständen nur durch schnelle große Truppentrans¬

portschiffe die Truppen selbst nach Bergen zu
überführen und konnte sie dann an Ort und
Stelle bewaffnen. Die deutsche Aktion hat viel¬
leicht nicht einmal für Stunden zu früh in
diese britischen Vorbereitungen hineingeschlaaen.
Der Angriff der deutschen Luftwaffe hat den
nachträglich trotzdem noch unternommenen Ver¬
such der Landung der britischen Truppen in
Bergen im Keim erstickt.

Der gesamte Inhalt dieser fünf Kriegs¬
materialdampfer wurde von den deutschen Trup¬
pen beschlagnahmt.

Storitlig -PrWelil Ambro hetzt M SIMM
Suelle -er unsinnigen britischen Erfotgsmet -ungen entdeckt

O Stockholm, 12. April.
Die Quelle, au« der die »„finnigen Mel¬

dungen über die Lage im Norden stammen, die
innerhalb der letzten 24 Stunden ihren Weg in
die Weltpresse fanden, ist entdeckt . Der Mann,
der in der Nacht zum Donnerstag allein für
England , allerdings nur in den Nachrichten,
Bergen und Drontheim zurückeroberte , der die
Engjfänder in Narvik landen und riesige See¬
schlachten gewinnen ließ, der überall deutsche
Kreuzer versenkte , große Gefechte in Norwegen
stattsinden ließ und damit nicht nur das deutsche
Oberkommando, sondern auch Winston Churchill
zu Dementis zwang, hat Donnerstag ein
großes Propagandabüro in Stockholm ein¬
gerichtet. Es handelt sich um den norwegische,
Stortingspräsidenten C . I . Hambro,
Mittwoch abend in Stockholm eintraf , wo er
sich im Grand -Hotel mit einem Stab von Pro¬
pagandisten niederließ. Die rege Tätigkeit, die
sich daraus entwickelte , hat in der Weltpresse
ihren Niederschlag gefunden. Die Mitteilungen
des Norwegischen Telegramm- Büros , die über
Stockholm in die Welt hinausgingen , stammen
aus den Hotelzimmern des Grand -Hotels. Herr

Hambro selbst ist gelernter Journalist , besitzt
die Osloer Zeitung „Morgenbladet" und ist
Aussichtsratsvorsitzenderdes norwegischen Tele¬
gramm-Büros.

Hambro hatte Donnerstag « ine Zusammen¬
kunft mit dem schwedischen Ministerpräsidenten
P . Albin Zansson und Außenminister Günther,
außerdem mit ausländischen Diplomaten.
Weiter traf er sich mit seinem Vetter Chariev
Hambro, der , wie der reichste Zweig der
Hambro-Familie , britischer Staatsangehöriger
ist. Chariev Hambro gehört dem englischen
Außenhandclsministerium an Er hält sich
gegenwärtig gezwungenermaßen in Stockholm
aus, da er von seiner Reise , die ihn über Nor¬
wegen , Finnland und Schweden führte, zur Zeit
nicht nach England zurückkehren kann.

Carl Joachim Hambro hat die Regierungs¬
stellen in Stockholm bewegen können , ihm die
Erlaubnis zu geben , Donnerstag um 21 .15 Uhr
über den schwedischen Rundfunk zu sprechen . Er
ist einer der wenigen reichen Norweger, besitzt
ausgezeichnete - Verbindungen zur Londoner
City , wo seine Verwandten Inhaber des Lon-

(Fortsetzung aus Seite 2j

Oke kolben
T Es steht nunmehr einwandfrei fest, daß

die Mächte des Westens ganz Skandinavien
mit ihren Truppen besetzt hätten , wäre ihnen
die deutsche Wehrmacht nicht um rund zehn
Stunden zuvorgekommen . Die Stellung Däne¬
marks und Norwegens unter den Schutz unserer
erprobten Waffen bedeutet somit für uns nicht-
anderes als einen Akt der 2 e l b st h i l s e und
der vorbeugenden Verteidigung,
wie auch der Teil der Auslandspreise klar zu¬
gibt. der nicht im Solde westlicher Propagan¬
disten steht . Der aus dem Obersten Kriegsrat
in London vereinbarte Plan der Westmächie
ging dahin, durch die Verseuchung der nordi¬
schen Hoheitsgewässermit Minen und die spä¬
tere militärische Besetzung der skandinavischen
Staaten Deutschland zunächst von seinen wich¬
tigen Erzzufuhren aus dem Norden abzuschneiden
und später von dort aus einen bewaffneten Ein¬
fall gegen das Reich durchzunihren. Eins aller¬
dings hatten Chamberlain und Reynaud außer
acht gelassen : Die Tatsache , daß ein autoritäres
Land auch in seinen militärischen Entschlüssen
und Maßnahmen nicht so schwerfällig und in¬
diskret handelt wie ein parlamentarisch re¬
giertes . Sie hatten nicht geahnt. daß Adolf
Hitler der Verwirklichung ihrer Pläne durch
überraschendes Zuschlägen ein entschiedenes
„Halt" entgegenstellen würde. Als Englands
und Frankreichs Transportschiffe mit Truppen
für Bergen und andere norwegische Städte
unterwegs waren , saßen starke Einheiten der
deutschen Wehrmacht schon fest an allen stra¬
tegisch wichtigen Punkten der skandinavischen
Küste . Während sich die englischen und fran¬
zösischen Soldaten allmählich auf die Landung
vorbereiteten, wurden sie weit draußen auf dem
Meere von unserer Luftwaffe mit Bomben be¬
legt und vernichtet.

Wenn man bedenkt , daß Deutschland den
plutokratischen Vertretern nur um wenige
Stunden zuvorgekommen ist und damit deren
Pläne für den Norden buchstäblich ins Wasser
fallen lassen hat . dann erscheint die maßlose
Wut und die grimmige Enttäuschung der West¬
mächte verständlich . Nicht allein aus dem
Grunde, daß es für sie nunmehr keine Möglich¬
keit giht, Deutschlands Zufuhren aus dem
Norden zu unterbinden und aus dieser Rich¬
tung kommend das Reich — wenn es später erst
einmal wegen der ausbleibenden Versorgung
geschwächt sein würde — mit den Massen in
leichtem Spiel zu vernichten, sondern auch we¬
gen der Bedrohung ihr es eigenen
Landes, die sie aus der Besetzung Däne¬
marks und Norwegens ableiten. Wir erinnern
uns heute eines Ausspruches des früheren bri¬
tischen Kriegsministers, des Juden Hore-
Belisha, der einmal sagte : „ Skandina¬
vien ist wie eine Pistole drohend
auf England gerichtet ." Wir können
verstehen , daß die Briten ein Grauen über¬
kommt bei dem Gedanken , daß der todbringende
Schuß aus dieser Pistole eines Tages abge-
sseuert werden könnte . Er wird dann so schwer
treffen, daß keine Erholung mehr möglich sein
wird.

In der Wut und Verzweiflung über eine
Schlappe, die es erleidet, pflegt Großbritan¬
nien jedesmal zur Lüge zu greifen, um auf
diese schändliche Art wenigstens zu versuchen,
seinem Gegner Schaden zuzufügen . So hatten
wir auch damit gerechnet , daß die Lügenmaschi¬
nen in Paris und London die Welt bald mit
Ereuelmärchen über das Verhalten der

Churchills Neffe verhaftet
O Oslo. 12 . April.

In - Narvik wurde der englische Journalist
Gerald Romilly festgenommen .

' Dank der
guten Informationen , die er von dem engli¬
schen Marineminister Winston Churchill, seinem
Onkel , erhielt, tauchte er stets rechtzeitig da
auf, wo sich englische Aktionen vorbereiteten.
So war er auch diesmal von hoher englischer

-Stelle von bevorstehenden englischen Hebel¬
griffen auf norwegisches Hoheitsgebiet unter¬
richtet worden.
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deutschen Truppen in den besetzten Gebieten
überschütten würden . Die Bestätigung dieser
Annahme hat nicht lange aus sich warren lassen.
Wenn w(r von den schamlosen Umtrieben der
xlutokratischen Kriegsverbrecher lesen , die mit
ihrer Lügenflut die Völker des Nordens gegen
Deutschland auswiegeln wollen , so regt uns das
nicht mehr im geringsten auf . Wissen wir doch,
dag der deutsche Soldat sich in jeder Lage
ritterlich verhält und am wenigsten durch
herausfordernde Lügen aus seiner besonnenen
Haltung herauszureißen ist.

In den Versuchen , die Ehre des deutschen
Soldaten zu beschmutzen , sehen wir lediglich einen
Heiteren Ausdruck des Aergers und
Äer Betrübnis der Plutokraten über die
ihnen im Norden davongeschwommenen Felle.
Denn nicht allein in strategischer , sondern noch
stärker in wirtschaftlicher Hinsicht sind
die skandinavischen Länder für sie von nicht zu
unterschätzender Bedeutung . Durch die Be¬
setzung mit Teilen der deutschen Wehrmacht ist
nun für sie die Warenzufuhr aus dem
skandinavischen Raume restlos un¬
terbunden. Der Verlust , der darin für
England enthalten liegt , wird klar , wenn man
bedenkt , dag die nordischen Länder bisher einen
großen Teil ihres Warenüberschusses an Eng¬
land abgegeben haben . So sandte Nor¬
wegen rund ein Viertel , Schweden etwa
ein Drittel und Dänemark sogar die Hälft«
seiner Ausfuhrwaren nach Großbritannien.
Das hat nun aufgehört . Zu diesem Verlust
kommen noch die Staaten des . baltischen ' Rau¬
mes . auf deren Ausfuhr England schon früher
verzichten mußte . Mehr als zehn Pro¬
zent seiner Gesamt - Einfuhr bestritt Enoland
bislang aus den Ueberschllisen der
des Nordens und des Nordostens . Dieser Ver¬
lust muß um so schmerzlicher empfunden
den , als mit ihm ein Drittel der europäi¬
schen Einfuhr Englands abgedrosselt wird.
Denken wir an Norwegen mit seinen reiche»
Vorräten an Holz . Zellstoff und Papier , Eisen¬
erz und Aluminium , an Schweden mit seinen
reichen Erzen und Stahlwaren , an Dänemark
mit seinen Eiern , seiner Butter und seinem
Speck , so werden wir erkennen , dag die britische
Wirtschaft mit der Abtrennung Skandinaviens
einen empfindlichen Schlag erlitten
hat . der nicht ohne Schwierigkeiten auszuglcichcn
sein wird , zumal nun auch die umfangreiche
norwegische Handelsflotte, die aröger ist
als die deutsche , der Benutzung durch die Eng¬
länder entzogen worden ist.

Wir sind weit davon entfernt , über die ge¬
lungene deutsche Aktion in Norwegen und
Dänemark in ein Triumph - und Siegcsgcschrei
auszubrechen . Aber dennoch erfüllt uns diese
einzig dastehende Leistung deutschen Soldaten¬
tums mit Stolz und Bewunderung. Eine
derartige Aktion kann eben nur ein Adolf Hit¬
ler mit deutschen Soldaten in einem autoritä¬
ren Staate wie dem deutschen vollillhrcn . Wenn
wir auch genau wissen , dasz mit dieser kühnen
Tat , die das Verhalten Englands und Frank¬
reichs bedingt hat . der Sieg über unsere Gegner
noch lange nicht erstritten sein wird , so sehen
wir uns doch der endgültigen Erringung un¬
seres Zieles einen Schritt nähergerückt und
England einen Schritt weiter auf dem Abstieg.
Möglich , dasz durch Deutsch ' ands Mnsznahme
eine — vielleicht umfangreiche — militärische
Handlung unserer Feinde ausgelöst wird , wir
find darauf vorbereitet und wissen , das; ein Sieg
nur durch schwere Opier erkauft wird . Diese
Opfer an Gut „ nd Blut wird Deutschland brin¬
gen , bis ihm der Sieg sicher ist.

G>ieckriobi O s ! r>

Die Stimmung in der norwegischen Haupt¬
stadt ist wieder ruhiger geworden . Sämtliche
Zeitungen wenden sich einstimmig gegen die
Seuche unkontrollierbarer Gerüchte , vor denen
sich die Bevölkerung in acht nehmen soll.

Auf die Nachricht von den deutschen Matz¬
nahmen in Skandinavien hatten die englischen
Staatspapicre an der Effektenbörse einen
starken Kursfall zu verzeichnen.

England sucht ein anderes Schlachtfeld
Besprechungen beim belgischen König - Line Regierungserklärung

Mratitderlvdt unseres Vertreters io Krüssel)
M Brüssel, 12. April.

2n Brüssel fand ein Kabinettsrat statt , dem
ein Empfang des Ministerpräsidenten Pierlot
und des Auhenministers Spaak beim König
vorangegangen war . Gegen Mittag wurde der
Presse ein Kommunique zugestellt , in dem es
heißt : „ Die Regierung hat den einheitlichen
Willen bekundet , entschlossen an der Politik oer
Unabhängigkeit und Neutralität festzuhalten,
die sie seit Beginn des europäischen Konfliktes
befolgt hat .

"
Es ist unleugbar , datz die belgischen politi¬

schen Kreise die weitere Entwicklung der Lage
mit einer gewissen Beunruhigun -g ver¬
folgen . Die den Regierunskreisen nahestehende
Antwerpen «! Zeitung „Mätropole " erklärt,
wenn aus den skandinavischen Ereignissen eine
Lehre zu ziehen sei , dann die , datz auch die ge-

BrUssel, 12. April.
Sämtliche aus Paris kommenden Nachrichten

stimmen darin überein , datz in der französischen
Hauptstadt eine unbeschreibliche Verwirrung
herrscht . Man zerbricht sich den Kopf darüber,
wie es möglich war , datz die deutschen Truppen
in Norwegen landen konnten , während starke
englisch -französische Geschwader in der Nordsee
kreuzten . Reqnaud und seine Begleiter haben
während ihres Aufenthaltes in London den
Engländern darüber schwere Vorwürfe gemacht,
und die Sitzung des englisch - französischen Kriegs¬
rates soll sehr stürmisch verlausen sein.

In ihrem Zorn gehen einige Pariser Blätter
iogar so weit , ganz offen einzugestche » . datz die
Westmächte für den Dien 'staq ein grotzangelcg-
tes Unternehmen gegen Norwegen geplant
hatten , dem Deutschland nur um wenige Stun¬
den zuvorgekommen ist. Im „ Matin " schreibt
u . a . Oberst a . D . Fabrn. der blit - 'chnelle
deutsche Geqenlchlag sei nur unter dem Gesichts¬
punkt verständlich , datz die D - utsch-m „ im vor¬
aus über die von den Westmächten beschlossene
Operation unterrichtet oewescn seien "

. Man
habe aus englilch -französilche - SeUe anscheinend
weder mit der gebotenen Sklwelligkeit gehan¬
delt , noch das absolut erforderliche Geheimnis
bewahrt.

In der Kammer hat der Rechtsabqeordnetc
Fernand Laurent e ' nen Antrag einge-
bracht , „ die Regierung über dt » Umstände zu
befragen , unter denen die deutsche Flotte und
Armee ohne Kampf mit den alliierten Streit¬
kräften Dänemark und Norwegen besetzen
konnte "

. Die Regierung soll ferner Nuskunst

ringste Antastung der Neutralität zwangs¬
läufig zu ihrem völligen Zusammenbruch
führen müsse . Man dürfe nicht den kleinsten
Fehler begehen , nicht die geringste Schwäche
zeigen , um nicht in das Spiel derjenigen hin¬
eingezogen zu werden , die Belgien aus seiner
Eleichgewichtspolitik herausdrängen wollten.

Gewisse , aus London und Paris kommende
Meldungen sind jedoch nicht geeignet , die Be¬
fürchtungen der Neutralen zu beheben . Das
gilt besonders für dir Schlutzbemerkung des
nach der englisch -französischen Bera ^ ia in
London ausgegebenen Kommuniques , dag die
Westmächte sich die Wahl des Operations¬
feldes nicht von Deutschland vorschreiben lassen
wollen . Man schlicht daraus , datz sich die
Westmächte mit der Absicht tragen , nach dem
Fehlschlag ihres Angriffs aus den Norden in
Europa ein anderes Schlachtfeld zu suchen.

darüber geben , welche Folgerungen sie aus der
neuen Lage für die Fortführung des Krieges
und der Blockade ziehen will Der gleiche Ab¬
geordnete hat im „Jour " einen Artikel ver¬
öffentlicht . der ungemeines Aufsehen hervor-
ßerufen hat . Er weist darauf hin , datz die deut¬
schen Truppen Oslo , Bergen und sogar das 800
Kilometer weiter nördlich gelegene Drontheim
besetzen konnten , während die britische Flotte
sich nach den Behauptungen Chamberlains an¬
geblich in der Nordsee Herumgetrieben habe.

Wenn man schon Gewalt änwcnden wolle , er¬
klärt Fernand Laurent , müsse man auch vor¬
aussehen . datz man daraus eine Erwiderung
finden und der Gegner daraus eingchen werde.
Die Tatsachen sejen von einer solchen Schwere,
datz die gesamte Kriegs - und Blockndepolitik der
Westmächte über den Haufen geworfen sei. Na-
Wrlich zerbricht man sich in Paris den Kopf
darüber , was nun geschehen soll . In Pariser
Militärkreisen sicht man augenscheinlich die
Lag « als sehr ernst an . Ein großes Pariser
Blatt hat einen Artikel veröffentlicht , von dem
angenommen wird , datz er von einem Mitglied
des französischen Keneralstabes stammt . Es wird
darin auf die schwierige strategische Lage hin-
gewiesen , in die die Engländer dadurch aeraten
sind , datz Deutschland die norwegisch « Küste be¬
herrscht . Auch die Blockade der Nordsee sei
kaum noch ausrechtzuerhalten , heitzt es weiter,
sie werde sich jetzt im Gegenteil gegen England
selbst answirken , das nunmehr seinerseits von
den schwedischen Eisencrzznsuhrcn abneschnitten
werden könne . Man müsse damit rechnen , datz
durch die Besetzung Dänemarks und Norwegens
der Krieg eine ganz neue Entwicklung nehme.

Fr Deutsche Soldaten stehen auf Posten an
jenen Küsten , die sonst vielleicht schon in die¬
sen Stunden unter der Drohung englischer
Schiffsgeschiitze gelegen oder englischen Lan-
dungsabteilungen ausgeliesert gewesen wären.
Norwegens Küste , zerklüftet und zerrissen , ge¬
spalten durch Hunderte von Fjorden und von
einem dichten Gürtel von felsigen Schären ge¬
schützt, hahen insgesamt eine Länge von etwa
2800 Kilometer , die Luftlinie der Küsten ge¬
messen . So entspricht die Entfernung von dem
norwegischen Eismeerhafen Kirkenaes —
an der finnischen Grenze — bis Christian»
sand — am Skagerrak — etwa der Strecke
Riga - Paris. Es ist klar , datz die Küsten
diese » langgestreckten Landes nicht von Nor¬
wegen mit eigenen Kräften gegen den englischen
Zugriff hätten geschützt werden können , verfügt
doch das Königreich nur über eine Kriegs¬
marine , deren Personalstärke nicht wesentlich
höher war als 2000 Mann und deren Kriegs¬
flotte sich aus vier veralteten Küstenpanzer¬
schiffen , neun U -Booten , etwa elf Minenlegern
und 28 Zerstörern und Torpedobooten zu >am-
meiisetzte . Hinzu kommen etwa 200 Flugzeuge
der Heeres - und Marinefliegertruppe , die sich
in acht Aufklärurngs - , acht Jagd - und drei Bom¬
benstaffeln gliedern . Die Armee , ein sî enann-
tes Rahmenheer mit Stammpersonal , Dhlt im
Frieden etwa 20 000 . im Kriege etwa 100 000
Mann und beruht auf dem Grundsatz der all¬
gemeinen Wehrpflicht. Die wichtigsten
Plätze an der Küste sind Oslo, die Hauptstadt
mit 253 000 Einwohnern , am Ende des lang¬
gestreckten Oslofjords gelegen . Bergen mit
08 000 Einwohnern , Drontheim und Sta-
vanger, es sind zugleich di« größten Städte
des gebirgigen Landes , dessen 2,0 Millionen
Einwohner sich auf di« etwa 323 000 -Quadrat-
kilometer -Fläche weitläufig verteilen . Nor¬
wegen rangiert auf Grund dieses Flächeninhalt»
an achter Stelle in der Größenordnung der euro¬
päischen Länder und ist zugleich mit neun Ein¬
wohnern auf dem Quadratkilometer eins der
am dünnsten besiedelten Staatsgebiete . Die
Hafenstädte prägen das Gesicht des Landes.
Hier fließt durch Schiffahrt und Seehandel der
Reichtum zusammen,

Stokting 'PrMeiit Sambro hetzt
lFortietzung von Seite 1f

doncr Bankhauses Hambro sind . Er war früher
Vorsitzender der Finanzkommission des Völker¬
bundes und 1027 Mitglied des Präsidiums de»
Völllerbundes.

*

Die Rede , die der norwegische Storting -Präsi-
dcnt Hambro im schwedischen Rundfunk halten
wollte , ist, wie das schwedische Nachrichtenbüro
T . T . eine Stunde vor dem festgesetzten Termin
bekannt gab , abgesagt worden.

Anklage« gegen Armee «nd Regierung
Parts tragt : „ Wo treiben sich -te Engländer herum? "

9r . Goebbels vsr Propagandisten
o Berlin. 12. April.

Die diesiährigc Tagung d "r Propagandisten
des Gaues Berlin der N5DAB . sand Donners¬
tag abend im Kriegervereinshaus im Rahmen
einer machtvollen Kundgebung statt , an der
mehr als 2000 in der Provagandaarbcit tätige
Angehörige der Partei selbst , ihrer Gliederun¬
gen und der angeschlossenen Verbände teil-
nahmen . Im Mittelpunkt der Kundgebung
stand eine Rede des Gauleiters Rcichsminister
Di . Goebbels , der zur freudigen Ueberraschung
der Tagungsteilnehmer persönlich erschien , um
seinen Propagandisten das Rüstzeug für ihre
kommende Arbeit im Dienste an Partei und
Volk zu geben.

Lodsch in „ LlkmamiMt umbknannt
O Lodsch, 12. Avril.

Das festlich geschmückte Lodsch hatte gestern
einen großen Tag . Der Gauleiter war zu Be¬
such erschienen , und es war für den Abend eine
große Kundgebung in der Sporthalle angesetzt.
Bei dieser Gelegenheit teilte der Gauleiter im
Aufträge des Führers in einer längeren Rede
mit , datz Lodsch fortan nach dein General Litz-
mann , dem großen Heerführer des Weltkrieges
und alten Mitkämpfer des Führers , benannt
wird.

Der nach der Besetzung Dänemarks völlig
gesperrte Schiffsverkehr aus dänischen nack-
fremden Häfen ist entspreechnd dckr schnellen Re¬
gelung der neuen Verhältnisse bereits bis zu
einen , gewissen Grade zugelajsen worden.

Oie sllkrencle
( ) uakität5 - LigL » rette *)

AtIkah hat den weitaus größten Umsatz
aller Cigaretten >,n Preise von 5 Pf . und mehr —
die klarste Anerkennung für ihre einzigartige Gütel

r»

Oie versunkenespotte / ktoman von
tts mu t. o ^ vnr

40 . Fortsetzung lNachdruck verboten!

„Das . . . das . . . kann nur. . . Norton sein.
Du kennst ihn von den Kieler Tagen her ."

Da war §s Erika , als spräche Hans zu ihr:
Fahre hin zu ihm , zu meinem Freunde!

Eine feine Röte stieg ihr ins Gesicht, hastig
streifte sie die Decke ab , die Irmgard Über sie
gebreitet hatte , stand aus und sagte mit fester
Stimme:

„Ich reise . Noch heute reise ich nach Bremen ."

.Unmöglich . . . bei deiner Schwäche !"

„Nichts ist unmöglich , wenn man nur will ."

Schon am Nachmittag saßen die beiden im
Zuge . Irmgard hatte es sich nicht nehmen
lassen , die immer noch Schwache fürsorglich zu
begleiten . Aber je näher sie ihrem Reiseziel
kamen , um so mehr sah sie ein . wie gut cs sei.
wenn Erika von ihrer Grübelei und Trauer
abgelenkt würde . Das war der einzige Weg , der
sie wieder dem Leben , der Wirklichkeit zuzu¬
führen vermochte.

Oberstabsarzt von Egidr - empfing Erika auf
das wärmste / Ein fragender Blick zu der Be¬
gleiterin . . . ein stummes , trauriges Nicken,
und der feelenkundige Arzt , der seit Jahren
Kummer und Elend gesehen hatte , wußte Be¬
scheid. Ein inniges Mitgefühl für die schwer¬
geprüfte Frau stieg in ihm auf.

„ Verzeihen Sie . gnädige Frau , wenn ich Sie
so plötzlich hierher bat , aber es ist so dringend!
Während der Skagerrakschlacht wurde von
einem unserer Torpedoboote ein englischer
Commodore aufgefischt . Er scheint von der
„Queen Victoria " zu sein Nach seiner Ver¬
letzung zu urteilen , ist er bei der Erplosion d ' s
Schiffes über Bord geschleudert . Zu seiner Kopf¬
wunde ist nun auch noch eine Lungenentzün¬
dung getreten . Das alles erscheint so bedenklich,
daß mit seinem Ableben gerechnet werden muß ."

„ Aber wie kamen S >e darauf , gerade mir zu
telegraphieren ?"

„In seinen Fieberphantasten flüsterte der
Kranke immer wieder : Erika , Erika !"

„Es gibt viele Erikas . Herr Oberstabsarzt!
„ Allerdings "

, lächelte dieser . „Aber es kommt
>ch ein anderer sonderbarer -Umstand hinzu,
er Verwundete trug um den Hals neben der
ckennungsmarke ein flaches Medaillon . Darin

Ihr Bild , gnädige Frau !"

Mein Bild ? ! Und sie erkannten mich lo-
cich? !" .
„ Ganz einfach . Das Bildchen , das Sie als
Ünzerin darstellt . ist aus einer Gruppenau,-
>hme von dem Winzerfest zu Bonn 1910 ' her-
lsqelchnitten . Sie wissen noch?"

„ Ich erinnere mich . Auch Sie waren dabei,
:rr von Egidy .

"

„ Und Sie meinen , es sei für den Armen gar
!„ -> mehr ?" iraate Frau Irmaard

leise . . .
„ Ich kann nicht mehr daran glauben . Der

Kranke hat dauernd hohes Fieber , das an sich
schon stark geschwächte Herz beginnt zu ver¬
sage >H"

Der Arzt schritt mit den beiden Frauen durch
die luftigen Räume . Reihenweise lagen sie auf
arobkarierten Kissen in nüchternen eisernen
Betten , die Helden aus der Skaqerrakschlacht,
Freund und Feind . Der Tod stand in dem hoben
Saal , . . . und doch schmetterten draußen die
Vöael sieghaft dem Leben zu.

Der Oberstabsarzt trat in das kleine Son-
derzimmer ein:

„ Hier liegt er , gnädige Frau !"
Erika schlug den Trauerschleier zurück und

sah auf das Pett . . . Norton ! Ein dicker Ver¬
band ließ das Gesicht erkennen . Er rührte sich
nicht , nur die Hände auf der Decke fuhren un¬
ruhig hin und her.

Ein furchtbarer Gedanke schoß ihr durch den
Kopf : „Soll er nun auch sterben , sollen sie alle
sterben , die mich gern haben ? !"

Ohne Besinnen legte sie ihren Manntel ab.
Ihr Entschluß war gefaßt ! Hierher gehörte sie
hier konnie sie nützen und helfen , auch . ,
büßen ! Was war ihr Opfer gegen das Opfer,
das Hans und Günter gebracht hatten ? Es

war ihr . als ob Haus ihr zurufe : Gehe hin
und tue desgleichen ! . . .

Sie trug ihre glitte sogleich dem Chefarzt
vor . Der aber schüttelte den Kopf und wider¬
sprach.

„Doch, Herr Oberstabsarzt , es geht , mutz
gehen ! Ich flehe Sie an !"

Ratlos stand der Arzt und blickte zu Irm¬
gard . Die nahm ihn beiseite und verhandelte
mit leiser Stimme:

..Nun , da Frau Bergmann so warm für Sie
spricht , gnädige Frau , will ich es mit Ihnen ver¬
suchen , aber Vorsicht , Vorsicht . Nicht überan¬
strengen !"

Ein letzter fester Händedruck beim Abschied
von der treuen Freundin , und Erika ging an ihre
erste Nachtwache , an das Schmerzenslager
Norton ? .

Sic hatte alle Willenskraft aufwcnden
müssen , um die ersten schweren , anstrengenden
Tage der Krankenpflege zu überstehen . Aber
nun lag das Schwerste hinter ihr Was der
Arzt nicht für möglich gehalten : ihr Körper
überstand die ungewohnte Arbeit Auch ihre
Seele schien zu genesen.

Besorgt ging sie heute zu dem immer noch
Bewußtlosen , sie Abendremperatur zu messen.
Das Fieber war gestiegen . Ein hohler Husten
durchrüttelte den heißen , abqemagerten Körper.
Die Augen blieben geschlossen, geschreckt vom
unerbittlichen Todesensiel jagte das heiße Blut.
In den hohlen Schläfen zuckten die Schlag¬
adern im rasenden Takt.

Endlich kam der Oberstabsarzt auf seinem
Abendgang , fühlte mit sicherem Griff den Puls.
Dann behorchte - er mit dem Stethoskop Herz
und Lunge:

„Die Kopfwunde macht mir weniger Sorge,
und bei der Lungenentzündung ist Besserung
Mbt ausgeschlossen . Aber das Herz ist gar zu
oche angegriffen !"

Erikas Knie wankten . Auch der noch ? !

„Ich Habs ja gesagt , Schwester : Sie halten
es nicht aus , sehen aus wie der Tod .

"

„ Doch Herr Oberstabsarzt , es geht schon . .
"

Erika wachte . Sie wollte noch lesen ; doch
der Kranke wurde unruhig . Sie schaltete die

elektrische Lampe aus . Nur das Nachtlicht
blinztc.

Erikas Füße schmerzten , müde war sie , so
müde . . . die Augenlider sielen ihr zu . . .

Noch einmal raffte sie sich empor . . . Sieh
doch, Hans : ich büße meine Schuld ! Dein
Freund soll leben bleiben, . , soll leben . . .

Sie war eingenickt . Der Krayke wurde
unruhig , sprach im Fieber . Niemand hörte
ihn . . . das Lämpchen war erloschen . . . Von
der Seeschlacht sprach er hastig . . . lallend . . .
von dem furchtbaren Artillerieducll, . . . Ent¬
fernungen stammelten die trockenen Lippen,
Kommandos, . . . hörte denn keiner an den Ge¬
schützen? . . . Warum feuerten sie nicht ? . . .

Der Verwundete ritz die Augen auf, . . .
stumm alles um ihn . . . stumm . . . Wo war er?
Furchtbar wuchteten Dunkelheit und Stille ! . . .
Jetzt dämmerte leises Bewußtsein . . . Um
Eotteswillcn , das Schiss war gesunken . . . Er
mit . . . war tot!

Da packt ihn lähmendes Entsetzen, . . . die
Augen stieren in rotwogende Dunkelheit . . .
Ein stechender , krantpfendcr Schmerz . . . die
Hand greift znin Herzen , ein Röcheln , Stöhnen.

Erika fährt aus . Der Kranke ! Licht muß
sie machen . Die angstvclll tastende Hand findet
den Schalter nicht gleich . . . Endlich Licht . . .
Um Gotteswillen , es geht zu Ende ! Der Blick
wird schon starr . . . Zum wachhabenden Arzt!

„ Herr Doktor . . . der Engländer stirbt !"

„Kampferspritze , Schwester ! Schnell ! Und
Sekt , das Herz macht schlapp !"

Erika tut die Handreichung . Ihre Pulse
fliegen . Hinaus zur Küche zum Eisschrank , dort
steht der Sekt . . .

Der Knall des Pfropfens zerreißt grausam,
hohnüoll die nächtliche Stille in dem ernsten
Saal der Schmerzen . Pustendes Naß rinnt
Erika über die Hand , perlt im dickwandigen
Glas . . . Mit Gewalt bringt der Arzt den
schäumenden Trank an die spröden , rissigen
Lippen . . .

(Fortsetzung folgt .) ,
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Vom Fuhrwerk überfahren
wurde gestern ein eineinhalbjähriges Kind auf
dem Kleinen Oldekamp. Durch eine ossen-
ftehende Gartenpforte lies das Kind aus die
Straße unmittelbar in ein Fuhrwerk des städti¬
schen Abfuhrparks hinein . Ein Hinterrad des
Wagens ging über die Beine des Kindes . Es
erlitt naturgemäß schwere Verletzungen.

O Neue Meister . Vor der Meisterprüfungs-
kommission der Handwerkskammer in Aurich
haben nachstehende Volksgenossen ihre Meister¬
prüfung im Väckerhandwerk bestanden : Lefferdus
Meyer aus Weener (Ems ) , Gerhard Briese
aus Ditzum und August de Bruyn aus West¬
rhauderfehn.

FI Meisterprüfung bestanden . Fräulein Anna
Boumann, Mitinhaberin der Wäscherei
„ Frisia " in der Straße der SA ., hat vor
dem Prüfungsausschuß der Handwerkskammer
Bremen die Meisterprüfung im Wäscherei - und
Plättcrcihandwerk bestanden . Sie ist die
erste Meisterin dieses Gewerbes in den
Handwerkskammerbezirken Aurich und Olden¬
burg.

M Familie durch Kohlenoxydgas in Lebens¬
gefahr . Durch Kohlenoxydgas wurde nachts eine
Familie in der H i n d e n b u r ast r a ß e in
schwerste Lebensgefahr gebracht . Nachbarn be¬
merkten vormittags , daß in der Wohnung die
Fenster verdunkelt blieben . Sie drangen schließ¬
lich in die Wohnung ein , die von einem durch¬
dringenden Gasgeruch erfüllt war . Die Familie
lag mit schwerenVergiftungserschei-
nungen zu Bett . Wie fcstgestellt wurde,
rührte die Kohlenoxydgasentwicklung von einem
schadhaften Ofen ,her . Aerztliche Hilfe wurde
sofort Herbeigerusen . Sämtliche Angehörigen der
Familie haben sich inzwischen wieder einiger¬
maßen erholt.

W Junges Mädchen sestgenommen . Ein junges
Mädchen aus Süddeutschland wurde gestern
nachmittag von der Kriminalpolizei fcstgenom-
men , da eine Anzeige wegen Unterschla¬
gung und Scheckschwindelei gegen es vorlag.
Der Freund des Mädchens steht als Soldat in?
unserer Stadt . Das war der Anlaß , daß es sich
auf den Weg nach dem Nordwestcn des Reiches
machte . Um die Reise zu finanzieren , beging es
dann die Straftaten , deretwegen sie nun sest¬
genommen wurde.

T Zwölf Briefträgerinnen in unserer Stadt.
Seit Anfang der Woche sind auch in unserer
Stadt Briefträgerinnen tätig . Bisher sind zwölf
Frauen eingestellt worden . Die Arbeit der
Briefträger ist besonders in der heutigen Zeit
nicht leicht . Daher ist es verständlich , daß ge¬
beten wird , an allen Haustüren Brief¬
kästen anzubringen, um den Brief¬
trägern und - trägerinnen unnötige Wege zu er¬
sparen.

W Bootanlegestellcn werden verteilt . Am
Sonnabend verteilt der Wassersportverein Leer
am Bootssteg die Plätze für Paddelboote
Bald werden die schmucken Boote wieder das
Hafenbild beleben.

M Heute Frischsischverkaus . Heute sind in
den Fischläden wieder Frischfische zu haben . Die
Hausfrauen werden gebeten , Packmaterial
mitzubringen.

W Kleinvieh stark gefragt . Die Bemühun¬
gen unserer Marktvcrwaltung , die Kleinvieh¬
märkte in der Kreisstadt wieder zu beleben,
verdienen Anerkennung . Leider war der Auf¬
trieb zu dem ersten Kleinvichmarkt nicht sehr
groß . Aber die Zahl der Käufer war erheblich.
Der Bedarf eines Kleinvichmarktcs in unserer
Stadt ist damit bewiesen . Die Bauern und
Landwirte werden dakcr gut tun , zum nächsten
Markt für einen guten Auftrieb zu sorgen . Die
Nachfrage nach Ferkeln , Lämmern und Schafen
' st groß .

'

Me Folgen einer Silvesierseier
Zwei Verhandlungen vor dem Strafrichter in Leer

Fr Silvester feiern ist sehr schön. Daß dabei
auch vielleicht einer über den Durst getrunken
wird , findet schließlich auch bei allen Verständ¬
nis . Wenn aber der Schluß aus Hausfriedens¬
bruch , Beleidigungen und Sachbeschädigung be¬
steht , dann hört der Spaß auf . Das böse Ende
kommt dann nach . Diese bittere Erfahrung
mußten gestern auch zwei Angeklagte machen,
die sich vor dem Strafrichter in Leer zu verant¬
worten hatten.

In einer Gastwirtschaft im Kreise hatten die
beiden reichlich Silvester gefeiert . Der eine
will sich an viele Einzelheiten nicht erinnern
können ; er wird also ziemlich angeheitert ge¬
wesen sein . Da beide Angeklagte an dem
Abend des öfteren Anlaß zu Klagen gaben,
forderte der Kellner und auch die Wirtsfrau sie
auf , die Gaststätte zu verlassen . Das taten sie
aber erst nach anfänglichem Sträuben . Sie
waren mehrfach recht unangenehm aufgefallen.
Beide hatten den Kellner beleidigt , der eine
hatte eine Türfüllung eingeschlagen und beide
zusammen auch noch weitere Sachbeschädigun¬
gen verübt . Das Gericht hielt beide der Belei¬
digung . der Sachbeschädigung und des Haus¬
friedensbruchs für überführt und verurteilte
den einen zu insgesamt 70 RM . und den ande¬
ren zu 60 RM . Geldstrafe.

Gemeinschaftliche Körperverletzung
Der zweite Fall , der zur Verhandlung stand,

hatte sich mit jungen Burschen aus dem

Kreise Leer zu befassen . Aus einem Streit
entstand am nächsten Tage eine Schlägerei , die
gerichtlich zu ahnden war . An einem Freitag¬
abend im Januar entstand zwischen zwei jun
gen Burschen ein « Schimpferei , fast ohne Grund.
Am anderen Tage artet « diese kleine Mei¬
nungsverschiedenheit zu einer wüsten Schlägerei
aus . Ein junger Bursche wurde von einem,
Ar bisher an dem Streit unbeteiligt war , zu
Boden geschlagen , während der andere ihn mit
einem Wulstende von einer Motorraddecke ver¬
prügelte . Bei dem einen Schläger handelt es
sich um einen jungen Burschen , der schon ein¬
mal — allerdings aus einem anderen Grunde
- mit dem Strafrichter Bekanntschaft gemacht
hatte und sich auch jetzt wiedev in Unter¬
suchungshaft befindet . Die Zeugen , die bis auf
einen unvereidigt blieben , sagten zum Teil
verschieden aus . Klar erkennbar war aber die
Schuld der beiden Angeklagten , die sich zu
diesem gemeinsamen Vergehen verabredet
hatten . Das Gericht ließ Milde walten und
sah von einer Gefängnisstrafe ab . Der eine
Angeklagte wurde zu einer Geldstrafe von
50 NM . , der andere zu einer Geldstrafe von
60 RM . verurteilt.

Ein dritter Fall , , in dem sich ein « Frau we¬
gen Urkundenfälschung verantworten sollte,
mußte vertagt werden , da die Angeklagte nicht
erschienen war . Sie wird zum nächsten Termin
vorgefllhrt werden.

Fz Milch wird nicht mehr ins Haus gebracht.
Ab heute wird die Milch nicht mehr wie bisher
an die Haustür gebracht , sondern die Haus¬
frauen werden gebeten , sie vom Milchwagen,
der sich durch ein Klingelzeichen bemerk¬
bar macht , abzuholen . Diese Neuregelung hat
die Zustimmung der Behörde gefunden.

Fz Immer wieder Verdunkelungssünder . Die
langen Abend « verführen viele dazu,
abends die Räume nicht mehr zu verdunkeln.
Schließlich knipsen sie dennoch für kurze Zeit das
Licht an pnd denken , daß es keiner bemerkt.
Unsere Polizei geht gegen diese Verdunkclungs-
sünder scharf vor und zieht sic zur Verant¬
wortung.

Ausnahmen vom Neubauverbot . Von dem
geltenden Neubauoerbot sind Bauvorhaben mit
einer Gesamtbausumme bis zu 5000 RM . und
lebensnotwendige Unterhaltungs - und
Jnstandsetzungsarbeiten ausgenommen , wenn
der Kontingcntträger und das Arbeitsamt ihre
Zustimmung erteilen . Nach einem Erlaß des
Generalbevollmächtigten für die Regelung der
Bauwirtschaft zählt zu den lebensnotwendigen
Unterhaltungs - und Jnstandsetzungsarbeiten dis
auf weiteres auch die Wiederherstellung aller
durch Naturereignisse ganz oder teilweise zer¬
störter Bauvorhaben . In Verfolg solcher
Schäden erforderliche Neu - oder Umbauten
können also in Angriff genommen werden.

O Die Kirchensteuer 1810. Der Reichsminister
für die kirchlichen Angelegenheiten Kerrl , hat
in seiner Eigenschaft als Preußischer Kirchen¬
minister Richtlinien für die Erhebung der
Kirchensteuern und - Umlagen in Preußen 1910
gegeben . Danach sind die Kirchensteuern und
die Umlagen der übergeordneten kirchlichen
Verbände im Rechnungsjahr 1940 nach den
bisherigen Vorschriften zu erheben.
Mit Rücksicht aus die Kriegsvcrhältnisse er¬
scheint es dem Minister jedoch geboten , im
weitgehenden Maße Verwaltungsvereinfachun¬
gen auch guf diesem Gebiet eintreten zu lassen.
Der Erlaß betont , daß es eine selbstverständ¬
liche Pflicht aller kirchlichen Stellen sei , bei der
Haushaltsführung und Vermögensverwaltung
größte Sparsamkeit zu üben.

Aufstellung der WehrmanMaften
M In den Städten Leer und Weener

werden jetzt die Wchrmannschaften durch die
SA . ausgestellt . In Leer sind rund eintausend
Aufforderungen zum 1. Appell an diejenigen
Volksgenossen hinausgeschickt worden , die noch
keine militärische Ausbildung genossen haben.
Sic treten am Sonntag um neun Uhr beim
Gymnasium an . Der Kreisleiter und der Stan¬
dartenführer werden eine Ansprache halten.

Da es nicht möglich ist , sämtliche Pflichtigen
sofort auszubilden , werden vorläufig die An¬
gehörigen bestimmter Jahrgänge
zu einer Wchrmannschast zusammengestellt . Die
übrigen werden beurlaubt , aber sofort für an¬
dere wichtige Aufgaben eingesetzt werden . Vor¬
erst werden sic für Bcstellungsarbeiten heran¬
gezogen . Viele Gärten der Soldatenfrauen war¬
ten noch auf helfende Hände . Hier wird der erste
Einsatz der Beurlaubten erfolgen.

In Weener haben etwa 190 Volksgenossen
die Ausforderung erhalten , sich zur vormilitäri¬
schen Wehrausdildung durch die SA . zu stellen.
Der erste Appell findet in Weener morgen abend
um 8.00 Uhr statt.

W Hesel . L ä m m e r v e r s a n d setzt ein.
In den nächsten Tagen werden die ersten Läm¬
mer aus 'unserer Gegend versandt werden . Da
die kleinen Tiere die Zeit der Entwöhnung er¬
reicht haben , wäre cs gut , wenn der Eraswuchs
sich etwas rascher entwickeln würde.

T Stiekelkamperfehn . Tonfilmabcnd
in der Schule. Bei einem guten Besuch ge
langte am Mittwochabend der Polenfilm in
unserem Ort zur Vorführung . Alle Anwesenden
waren von der Stärke und Schlagkraft der
deutschen Wehrmacht erfüllt ; sie wird auch den
jetzigen Krieg siegreich beenden . Am Nachmittag
fand eine Vorstellung für die Schulkinder statt.

W Schwerinsdors . Aus der Landwirt¬
schaft. Mit der Leerung der Kartoffelmieten
ist man jetzt überall lebhaft beschäftigt . Die
Befürchtung , daß der Frost eingedrungen sein

Zwei
Schau ^ „ Wille

. . . . Windstärke 9 !"
Wettermeldung

Bei Kampfeinsätzen der Kriegsmarine , der
Luftwaffe und des Heeres spielt das jeweils im
Kampfabschnitt herrschende Wetter eine große
Rolle . Stürme , stärkere Regenniederschläge und
sonstige Wctterunbilden sind fast immer aus¬
schlaggebende Faktoren für den Erfolg der be¬
treffenden Kampfhandlung . Um nun möglichst
vorher über die Wctterverhältnisse in allen
Teilen des Kampfgebietes und des ganzen
Deutschen Reiches ein klares Bild zu haben,
werden in allen Gebieten von der Wehrmacht
Observatorien und Wetterdienststellen unter¬
halten . die , mit den modernsten meteorologischen
Apparaten ausgerüstet , die Wetterlage mehr¬
mals am Tage seststellen und ihre Beobach¬
tungen dann an die einzelnen Wehrmachtteile
weiterleiten Gerade für die Kampfeinsätze und
Flugwege unserer Flieger ist eine möglichst
genaue Wettervoraussage von größter Be¬
deutung , denn Windstärke und - richtung , sowie
die Luftfeuchtigkeit ( Vereisungsgefahr ) spielen
dei ihren Feindslügen eine große und manchmal
Entscheidende Rolle

Wir besuchen eine kleine Wetterdienststelle
der Kriegsmarine die , nach außen völlig un-
deinerkbar , in einer bescheidenen Holzbaracke
Witten im Wcidengeländc eines Bauern ihrer
Tätigkeit obliegt Der Leiter der Dienststelle,
der bereits langjährig im Wetterdienst tätig
9h gibt uns einen kleinen Einblick in sein
Reich , das mit vielerlei geheimnisvollen Appa¬
raten und Instrumenten versehen ist.
^ . Zweimal am Tage wird zunächst eme
Wind - , Temperatur - und Druckmessung in den
Einzelnen Höhenlagen vorgenommen . Zu diesem
^ wcck wird ein mit Wasserstoff gefüllter Ballon,

entscheidend sürKampseinfätzederWehrmacht
dessen Größe zirka zwei Meter nn Durchmesser
beträgt und an dessen unterem Ende eine kleine
Sendeanlage mit Antenne angebracht ist , hoch¬
gelaffen . Im Sender selbst sind Spezialthermo¬
meter für Temperatur - und Druckmessung an¬
gebracht , deren Veränderungen über die Sende¬
anlage zum untenstehenden Empfänger gegeben
werden , wo ein Angestellter der Dienststelle die
einzelnen Schwanlbingen ablescn kann . Außer¬
dem überträgt ein Stift den jeweiligen Ther¬
mometerstand automatisch auf einem Karten¬
blatt in einer Kurve ein . Die Steigfähigkeit
des Ballons — 250 bis 900 Meter in der Minute
— ist natürlich infolge seiner Wafferstoffllllung
sehr groß . Durchschnittlich werden Höhen von
15 000—20 000 Meter erreicht

Für jede dieser Messungen wird ein neuer
Ballon mit Sendeanlage benötigt , denn der
ausgelassene ' Ballon treibt ab und geht ver¬
loren Um das wertvolle Material der Sendc-
anlage möglichst zurückzuerhalten , gibt . man
jedem Ballon einen Fundbrief mit , der in den
verschiedensten Sprachen den Finder bittet , die
Anlage « n eine Sammelstelle gegen eine Be¬
lohnung von 5 .— RM . zuriickzusendcn . „ Diele
Apparat « erhalten wir auf diese Weise zurück" ,
erklärt der Leiter der Dienststelle , „denn sie sind
ja für den Finder wertlos " Unser Blick fällt
auf ein an der Wand hängendes , unscheinbares
Instrument . „Dieser kleine Apparat — Aßmann
genannt — dient zur Messung der relativen
Luftfeuchtigkeit auf der Erde An Hand der

'Ergebnisse der beiden Höhenthermometer und
den Aufzeichnungen dieses Apparates kann die
Feuchtigkeit in den einzilnen Höhen genau fest-
gelcgt werden .

"

„ Sind dies nun die einzigen Untersuchungen,
die Sie betreffs der Wetterbestimmung am Tage
anstellen ? " „Nein ! — So gemütlich ist unser
Dienst nun doch nicht . Jede Stunde wird von
uns eine kleine und alle drei Stunden eine
große Wetterbeobachtung durchgeführt ."

Daß gerade eine große Wetterbeobachtung
fällig war , kam sehr gelegen , Nach Festlegung
der bereits erwähnten Feuchti .qkeitsbestimmung
stellte der Leiter im Freien unittcls besonderer
Instrumente die Windrichtung und - stärk « fest.
Ein Spezial -Druckmesser gab sodann genaue
Angaben über den Luftdruck . Sodann wurde
die Wolkendecke beobachtet und mit Hilfe eines
besonderen Wollenatlas die Wolkenbildung er¬
mittelt Gerade diese Beobachtung — sie er¬
fordert eine langjährige Erfahrung — ist über¬
aus wichtig für die Voraussage etwaig herauf-
ziehender Gewitter oder sonstiger Wetter¬
unbilden . Neben der Sicht , dem Niederschlag
während . der letzten Stunde , der ungefähren
Höhe der Wolkendecke wird abschließend aus be¬
sonderen Tabellen der Druck und die relative
Feuchte bestimmt

Nach der Verschlüsselung der Eesamtbeob-
achtung geht diese an das Observatorium und
die verschiedensten Kampfeinheiten der deutschen
Wehrmacht . Viele Einheiten und Kommando-
stcllen rufen über Tage fernmündlich an und
ersuchen um Bekanntgabe einzelner für ihren
Einsatz wichtiger Wettercrscheinungen . Die
möglichst genaue Vorausbestimmung der Wetter¬
lage in den nächsten Stunden ist eine verant¬
wortungsvolle Aufgabe , von der oft der Erfolg
der kämpfenden Truppe abhängt . Langjährige
Ausbildung und Erfahrung an größeren Obser¬
vatorien sehen unsere Wetterpropheten der
Marine -Wetterdienststellen in den Stand , an
maßgebender Stelle am Endsiege unseres
Führers mitzuarbeiten . H . Servatius.

Männer , die großen Anteil an der
und Leistung Ostfrieslands"

hatten ^ trafen sich als Soldaten : Kreisleiter
Horstmann und der Bezirksleiter des Instituts
für deutsche Kultur - und Wirtschaftspropa¬
ganda Martin Voigt.

Aufnahme : Dolftt.

könnte , hat sich glücklicherweise nicht bestätigt.
Doch wird überall ' Klage laut , daß vielfach ver¬
faulte Kartoffeln vorgesunden werden . Es ist
daher ratsam , sämtliche Kartoffeln aus den
Mieten zu nehmen und namentlich Saatkar¬
toffeln an luftigen Stellen dünn zu lagern.

M Nortmoor . Die Ferkelpreise haben
gegenüber dem vergangenen Herbst eine Steige¬
rung erfahren . Das ist darauf zurückzuführen,
daß im Frühjahr die vielfach leerstehenden
Schweincställe wieder gefüllt werden müssen.
Im Oktober vorigen Jahres kosteten die kleinen
Borstentiere 8— 10 Mark . Nunmehr sind sie im
Preis auf das Doppelte gestiegen Auch die
Nachfrage nach Arheitspferden ist rege . Das
Angebot ist dagegen gering , da zu den bevor¬
stehenden Frühjahrsbestellungen alle zur Ver¬
fügung stehende Kräfte an Menschen sowohl als
auch an Pferden herangezogen werden müssen.

) ( Westrhauderfehn . Schwerer Schick¬
ais s ch l a g. In tiefe Trauer versetzt wurden

die Eheleute Lühring . Am 31. März starb ihr
fünfeinhalbjähriges Söhnchen . An dessen Be¬
erdigungstag wurde nach einer tückische»
Krankheit das kaum ein Jahr alte Söhnchep
ebenfalls durch den Tod dahingerafft.

T Westrhauderfehn . Stellung der
Frau in der Volkswirtschaft. Gestern
abend fand die Versammlung des Frauenamtes
der Deutschen Arbeitsfront im Hotel Schmidt
statt . Nach der Eröffnung durch die Kreis-
srauenwalterin nahm die Gaureferentin für
volkswirtschaftliche Erziehung das Wort und
sprach über die Aufgaben der Hausfrau in der
Kricgszcit , besonders über den richtigen Ein¬
kauf , über Ernährungsfragen , Kleider - und
Schuhpflegc , über die Bedeutung der deutschen
Küchenkräuter und über das gesunde Vollkorn¬
brot . Ein Gärtner in Westrhauderfehn hat alle
wichtigen Küchenkräuter ausgesät , so daß die
Hausfrau bei ihm Pflanzen beziehen kann Die
NS .-Frauenschaft war mit vielen Mitgliedern
bei dem wichtigen Vortrag zugegen,

M Ihrhove . Hauptversammlung der
Spar - und Darlehnskasse. Am 10.
April fand im „ Friesenhof " die fällige ordent¬
liche Hauptversammlung der Spar - und Dar¬
lehnskasse statt . Der Vorsitzende des Vorstandes,
Bauer Arnold Boekhoff Klostermuhde er»
öffnete die Versammlung . Nach Ehrung des
Andenkens der sieben im Geschäftsjahre 1999
verstorbenen Mitglieder durch die Versamm¬
lung trat man in die Tagesordnung ein . Sämt-

!!!

Unter k»e »r w Hoheitsodker
Hy ., Oldersum . Am Freitag,

pünktlich um 20 Uhr bei
Beitrag ist mit»

ir.
der

Gefolgschaft 23/381
April , tritt die Schar 2 .
Schule zum Heim - und Singabend an.
zubringen.

Hy . und BDM . Warsingsfehn . Dm Sonntag , dem
14. April . S Uhr . tritt der gesamte Standort Warsings¬
fehn sowie alle Angehörigen der HI . und des BDM . uon
Veenhusen bei der Schule Ostwarsingsfehn zur Ueber-
weisungsfeier an . Eltern Partei - und Dolksgeno, ' en sind
eingeladen.

DI . . Fanfarenzug Leer 381 Der Fanfarenzug tritt am
Sonnabend . 13. April , ber der Banndlenitftelle um 15 Uhr
mit geputzten Instrumenten an.

DJ .. Jungzug 2 Stiekelkamp . Am SonnabendnachmlttrD
Fähnleinappell in Hesel . Junggenossen treten in vollstän-
diger Uniform um 15 Uhr — nicht um 16 Uhr mit
Fahrrad bei der Schule an . .

DJ . . Fähnlein 28/381 Hefel . Am Sonnabend . 13 April,
tritt das Fähnlein um 15 45 Uhr beim HI .-Heim in He¬
sel zum Appell mit dem Iungbannführer an.

BDM . Leer . Mädelgruppe 2/381. Schaft 1 und 3. Am
Freitag treten alle Mädel der beiden Schäften pünktlich
um 20.15 Uhr beim neuen Heim an der Straße der SA.
zum Heimabend an . Liederbücher und Beiträge sind rnitö
zubringen.

BDM . , Standort Leer . Am Sonntag . 14. April , tra¬
ten sämtliche Gruppen im Trainingsanzug zum Frühjahrs»
geländelauf pünktlich um 9 Uhr morgens am Iulianenpark
an . Teilnahme ist Pflicht . Entschuldigungen sind an die
Gruppenführerinnen zu richten

IM .-Gruppe 2/381 Leer . Alle IungmLdel treten am
Sonnabend , dem 13. April , um 15 Uhr . beim Lu?eum
zum Probeappell an.

IM .-Kruppe 1 b/381 (U. Knorr ) Alle Mädel der
Gruppe treten am Sonnabend , dem 13 April , um 15 Uhr
bei der Osterstegschule zum Gruppenappell an . Ausweijtz

sind mitzubringen.
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liche Punkte wurden ohne Aussprache erledigt.
Der von Rendant Smit voraetragene Ge
schäftsbericht gab ein recht günstiges Bild
riber die gesunde Weiterentwicklung der Ge¬
nossenschaft . Die Eesamteinlagen hatten sich um
rund 20 Prozent auf 1 570 00Ö RM . erhöht , und
der Umsatz zeigte auf einer Hauptbuchseite mit
12 680 000 RM . eine Zunahme von 21 Prozent
gegenüber dem Vorjahre . Dem Vorstand , Auf¬
sichtsrat und Rendanten wurde von der Ver¬
sammlung einstimmig Entlastung für ihre Ge¬
schäftsführung erteilt . Die statutengemäß aus¬
scheidenden Organsmitglieder Bürgermeister L.
Zimmermann , Ihrhove , vom Vorstand sowie
Bezirksbauernsührer I . P Smidt Lütje¬
wolde , und Bauer W . T . Boekhosf , Esklum,
vom Aussichtsrat wurden einstimmig wieder¬
gewählt und blieben in ihren Aemtern . Nach¬
dem der Vorsitzende dem Geschäftsführer und
seiner Gefolgschaft für die geleistete Arbeit
Dank ausgesprochen hatte , fand die harmonisch
verlaufene Versammlung ihren Abschluß.

AVeeoer
W Biele Zentner gesammelt . Einen großen

Erfolg hat die Metallsammlung in der kleinen
Emsstadt Weener ZN verzeichnen . Vis gestern
abend waren viele Zentner an Blei , Zinn,
Bronze , Kupfer , Messing , Alpaka und Nickel
beisammen . Täglich laufen noch Spenden ein.
Wenn auch die meisten Einwohner ihr « Metall¬
sachen schon abgeliefert haben , so vergrö¬
ßert sich die abgelieferte Metallmenge doch
noch von Tag zu Tag . Die Sammlung dauert
nur noch wenige Tage . Jeder sehe daher noch
einmal seine Wohnung daraufhin durch , ob
nicht noch das eine oder andere Stück abgege¬
ben werden kann.

AI Bisher gutes Ergebnis der Opfcrbuch-
speade . In unserer Stadt steht die Opferbuch¬
spendensammlung vor dem Abschluß . Noch fehlt
das Ergebnis aus vier Zellen . Die bisher er¬
reichte Summ « rechtfertigt die Feststellung , daß
die Einwohnerschaft im Durchschnitt gut ge¬
spendet hat . In einer Straße kam allein
über 450 RM . zusammen.

Wir verdunkeln von 20 .45 bis 8 .05 Uhr.

AI Jemgum . Unsere Metallsamm¬
lung zum Geburtstage des Führers häuft sich
zu einem beträchtlichen Vera . Wenn man be¬
denkt , daß während des Weltkrieges cMf dem
Lande wie in den Städten fast alles abgeliefert
worden ist , so kann bis heute der Erfolg als
gut bezeichnet werden . Im Schaufenster der
Maschinenhandlung von H Greving wird ein
kleiner Teil der abgclieferten Gegenstände
« -zeigt.

AI Jemgum . Vom Hafen. 2n der vor¬
letzten Woche wurde hier die erste Ladung Torf
in diesem Jahre gelöscht.

AI Jemgum . Rotkreuzlehrgang. Eine
Anzahl junger Mädel , die am Hilfsdicnstlehr-
gang des Deutschen Roten Kreuzes teilnahmen,
beendeten am Dienstag ihre Schulung . Zu die¬
sem Zweck war die Vereitschaftsführerin er¬
schienen . Der Lehrgang wurde von der Ge¬
meindeschwester geleitet . Am Schluß sprach die
Bereitschaftsfuhrerin sich anerkennend über den
Eifer der Lernenden aus und dankte der Ge¬
meindeschwester und den Mädeln für die gute
Leistung.

AI Papenburg . Mittelmeervortrag.
Der auch an dieser Stelle angekündigte , im
Hotel Hülsmann gehaltene Lichtbildervortrag
zu dem Thema „ Kreuz und quer durchs Mittel¬
meer " fand einen recht guten Besuch . Der
Hauptreiscleiter des Norddeutschen Lloyds , Karl
Hölzer, verstand es . seine Zuhörer zu fes¬
seln , und zeigte zur Ergänzung seiner Ausfüh¬
rungen eine große Anzahl ganz hervorragender
Farblichtbilder . '

,
Az Papenburg . Bestandene Prüfung.

Ihre Eehilfenprüsung im Friseurhandwerk be¬
stand mit dem Prädikat „gut " Sini Harwick
von hier.

Surick

Bauer Autobus Solstein gestorben
AI Aus Ochtelbur kommt die Trauer¬

nachricht , daß der in ganz Ostfriesland be¬
kannte Bauer Jakobus Holstein nach länge¬
rer Krankheit gestorben ist. Holstein ist einer
der bekanntesten Züchter Ostfricslands . der ins¬
besondere der Pscrdezucht jahrzehntelang
diente . Sein fachmännischer Rat und sein
hohes , züchterisches Können wurden dadurch an¬
erkannt , daß er lange Zeit in der Körunqs-
kommission des Ostfricsischen Stutbuchs Mit-

) s Bad Zwischenahn Dreißig Jahre
Fleischwarenfabrik. Die Zwischenahner
Fleischwarenindustrie konnte am 10. April
dieses Jahres ' wieder ein Jubiläum feiern . An
diesem Tage blickte die Fleilchwarenfabrik
„ Ammerland " auf ein dreißigjähriges Bestehen
zurück.

js Varel . Feuerlöfchpolizei mit
Spaten. Dreißig Mann der Fcuerlöich-
polizei waren am Sonntagmoraen mit Spaten
zu einer Gemeinschaftsarbeit anaetreten , die
für alle eingezogenen Kameraden der Feuer¬
wehr geleistet wurde In kurzer Zeit konnte
damit die Kleingarten - und Ackerbestellung
bei diesen Kameraden vorgenommen werden.

) ( Oldenburg . Zuchthaus für Ge¬
wohnheitsverbrecher. Ein gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher hatte sich vor der Straf¬
kammer beim Landgericht Oldenburg zu " er-
antworten . Der Angeklagte Heine , der zuleA
in Wilhelmshaven - Voslapp wohnhaft war,
hatte schon ein langes Vorstrafenreaister , in
dem sich Betrügereien , Unterschlagungen , Zech¬
prellereien und Diebstähle ein Stelldichein ga¬
ben . Dieser Bursche , der zuletzt wegen Arbeits¬
verweigerung und Verlassens eines Arbeits¬
platzes , zu dem er dienstverpflichtet war , zu
einer Gefängnisstrafe von drei Monaten ver¬
urteilt war , hatte jetzt einen Arbeitskameradcn
bestohlen . Für den Diebstahl eines Geldbe¬
trages von 55 RM . aus dem Koffer des Ar¬
beitskameraden wurde er zu einer Zuchthaus¬
strafe von einem Jahr und drei Monaten ver¬
urteilt . Da der Angeklagte trotz seiner vie¬
len Vorstrafen sich nicht gebessert hatte , wurde
für ihn die Sicherungsverwahrung angeordnet.

) s Bremen . Im Streit erschlagen.
Am Montag wurde In den frühen Morgen¬
stunden am Weserstrande in Bremen -Farge
die Leiche des tschechischen Staatsangehörigen
und Arbeiters Josef P . gelandet . Erhebliche
Kopfverletzungen und andere äußere Begleit¬
umstände deuteten darauf hin . daß V . einem
Verbrechen zum Opfer gefallen war . Die Er¬
mittlungen führten noch am gleichen Tage zur
Festnahme des lOjäbrigen Matronen Heinz N.
Der Tscheche, der als Trunken - und Raufbold
bekannt ist , geriet am Sonntag mit dem Ma¬
trosen N . in eine tätliche Auseinandersetzung,
! m Verlauf derer der Tscheche niedergeschlagen
und bewußtlos wurde . Um die Bewußtlosig¬
keit des Tschechen auszuheben wurde er von
dem Matrosen an den Weserstrand geschleppt
und dort mit Wasser begossen Diese Versuche
blieben ergebnislos . In dem Glauben , daß
der Tscheche bereits tot war , ließ der Matro ' e
N . ihn am Strande liegen Durch die ein¬

setzende Flut wurde der bewußtlose Tscheche
llberspült und fand den Ertrinkungstod.

) ( Hamburg . Vielsaaender Schul¬
anfang. Als in diesen Tagen die ABC .-
Schützen ihren ersten schweren Gang antraten,
ereignete sich in einer Schule folgendes : Zu¬
nächst wurde ein Lied gesungen : . Ĥänschen
klein " dann gab der Lehrer einige Erklärun¬
gen , worauf sich die Kinder ein Lied wünschen
konnten , das zum Schluß gelungen werden

sollte . Und welches Lied war es . das die klei¬
nen Stifte singen wollten ? „Das kann doch
einen Seemann nicht erschüttern "

. Schallende
Heiterkeit der . Lehrer und der anwesenden
Mütter . Das Lied bildete dann auch den viel¬
versprechenden Abschluß des ersten wenig sor¬
genvollen Schultages dieser Hamburger
Jugend.

) ( Peine . Zwei Kinder unter Sand¬
massen. In Oberheldrungen ereignete Och
ein furchtbares Unglück . In den Straßen des
Ortes waren durch Wasserrohrbrllche mehrere
Ausschachtungen nötig geworden . In einem
der Erdlöcher spielten mehrere Kinder . Als
plötzlich erhebliche Sandmassen nachstiirzten
blieben ein elf - und ein sechsjähriger Junize
darunter liegen . Sie konnten nur als Leichen
geborgen werden.

1 s HUpstedt . Neue Industrie im Eichs¬
feld. Einige Holzfirmen beginnen jetzt , sich
auf die Holzsohlenfabrikation umzustellen . Den
Anfang hat Bürgermeister Schmalz in Hllpfstedt
geitiacht , der seine Kleidcrbügelfabrik auf di«
Holzsoblcnherstcllung timgestellt hat Auch die
Stockfabriken in Lindewerra haben die Absicht,
in ihrem Betriebe künftig auch Holzsohlen her¬
zustellen Weitere Firmen werden ihnen in
Kürze folgen.

Is Treseburg . Postkarte dreizehn
Jahre unterwegs. Eine ' ungewöhnliche
Ueberraschung erlebte dieser Tage ein Gastwirt
im schönen Bodetal , dem die Post eine Karte
als unbestellbar »uriicklieierte . Er mußte näm¬
lich feststellen , daß sie volle dreizehn Jahre un¬
terwegs war , ehe sie jetzt wieder ,u ihm zu¬
rückfand . Die Karte wurde mit dem Post¬
stempel vom 26 . März 1027 nach Halle a . d
Saase auf die Rei ' e geschickt und war nach dem
damals gültigen Tarif mit einer 5 - Dfennig-
Marke sreigemacht . Am 2. Avril 1940 wurde
sic dem Absender wi -der zuacstcllt mit oem
Vermerk , daß der Empfänger verstorben lei.
Dabei wurde eine Nachgebühr von 9 Pfenni¬
gen erhoben , die aber mit schmunzelndem
Vergnügen für diese postalische Rarität ent¬
richtet wurde.

glied war . Der Verstorbene war jedoch nicht
nur ein guter Bauer und Züchter , er war aus¬
geschlossen für alle Fragen des täglichen Le¬
bens , so war er unter anderem Vorsitzender der
Spar - und Darlehnskasse in Ochtelbur . Ver¬
trauensmann bei der Molkerei . Im Dorf war
Bauer Holstein eine der geschätztesten Persön¬
lichkeiten . Auf sein Betreiben war es mit zurück¬
zuführen , daß die Gemeindcweide instandge¬
setzt und der Bevölkerung zur Nutzung über¬
geben werden konnte . Das Andenken dieses
aufrechten und pflichtbewußten Ostfriesen wird
stets gewahrt bleiben.

AI Holtrop . Jan Aden s . Im hohen
Alter starb hier der Landwirt Jan Dieken
Aden, ckin in ostfriesischen .ssüchterkreisen sehr
bekannter Mann , dessen Urteil stets hoch-
geschätzt wurde . Lange gehörte er der Körungs¬
kommission an und hatte in der Gemeinde eine
Reihe von Ehrenämtern inne . Seine Verdienste
sichern ihm ein dauerndes und ehrendes An¬
denken.

Al Eroßesehn . In den Kanal gestürzt.
Ale vor einigen Tagen ein älterer Mann in
der Dunkelheit seine Wohnuv " verlassen hatte,
verfehlte er den Weg und stürzte in den Kanal.
Hauptlehrer Gr . , vor dessen Hause der kleine
Unfall sich ereignet hatte , eilte schnell zur Hilfe
herbei und konnte den Mann wieder auss
Trockene ziehen.

AI Eroßesehn . Jugendlicher Leicht¬
sinn. In diesen Tagen kann man auch in
unserer Ortschaft oft Jungen beobachten , wie sie
Wälle abbrennen . Wenn den Jugendlichen ein
kleines Feuer auch offensichtlich Spaß

^
macht . so

müssen sie doch auf die Gefahr ihres Spieles
hingewiesen werden . Ein starker Wind kann
große Flächen in Brand setzen und viel Scha¬

den anrichten . Auch werden die zahlreichen
Vögel , die im Strauchwerk auf den Wällen
ihre Nester bauen , in Mitleidenschaft gezogen.

Xorcien
AI Upgant -Schott . Der Maisanbau

hat in den letzten Jahren in unlerer Gegend be¬
trächtlich zugcnommen Wie man allgemein
hört , wird sich die Zahl der Anbauer noch
wesentlich vergrößern , da das Ergebnis des
letzten Jahres außerordentlich günstig war . So
konnte ein Einwohner auf einer kleinen Fläche
einen hundertfachen Ertrag ernten.

Derelölguns von NS . -EchtvMrn
Das Amt für Volkswohlfahrt , Gauleitung

Weser - Ems , veranstaltete in Bremen -Vegesack
eine Feierstunde anläßlich der Verpflichtung von
164 'NS .-Schwestern.

Neben Gauleiter ' Röver bemerkte man
Ministerpräsident Joel , Oldenburg , Regierenden
Bürgermeister SA .-Eruppenführer Böhmcker,
kommissarischen Kreisleiter Denker . Eeneral-
oberin Käthe Böttcher . Gaufrquenschaftsleiterin
Friede ! Klausing und ferner viele Vertreter
aus Partei , Staat und Wehrmacht

Einleitund begrüßte Staatsrat Denker die
Schwestern und Gäste und gab ein lebendiges
Bild von der Arbeit der NS . -Volkswohlfahrt
im Gau Weser - Ems . Heute hat der Gau mehr
als 750 NS .- Schwestern . die als Voll - . Hilfs-
odcr Lehrschwestern eingesetzt sind . Ein Teil
der Vollschwestern ist in der Gesundheitspflege
tätig , während die Mehrzahl Anstalts - und
Krankenhauspflege versieht . Die Nachwuchs¬
frage ist ebenfalls bestens gelöst , denn im Kau¬
bereich stehen zur Zeit über 250 Jungschwestern
in der Ausbildung . Eeneraloberin Käthe
Böttcher schilderte den neuen 164 NS .-
Schwestern das Aufgabengebiet , das heute in
Kriegs,Zeiten bedeutende Mehrarbeit erfordert.
Gauleiter Carl Röver , unterstrich die Aus¬
führungen der Eeneraloberin und stellte die
Bedeutung der NS .-Cchwestern -Arbeit heraus.
Die Arbeit der NS .- Schwester siebe unter der
Devise : „Mit dem Volk für das Volk .

" An¬
schließend überreichte der Gauleiter den 164
neu verpflichteten NS .-Schwestern die NS .»
Brosche.

PfltKlderMeiima für Krafifakr 'euMlkkr
. O Durch das Gesetz über die Einführung der

Pflichtversicherung für Kraftfahrzeughalter vom
7. November 196» (RGBl . I S . 226 ) ist den
Haltern von Kraftfahrzeugen und Anhängern
die Verpflichtung auferlegt , sich vom 1. Juli
1940 ab gegen Haftpflicht zu versichern . Nun¬
mehr ist unter dem 6. April 1940 im RGBl . I
Nr . 66 die Durchführungsverordnung zu dem
Gesetz veröffentlicht . Die Verordnung umgrenzt
zunächst den Kreis der Versicherungspflichtigen.
Danach unterliegen der Versicherungspflicht auch
Gemeinden bis zu 100 000 Einwohnern . Die
Summe , aus die eine Versicherung mindestens
zu lauten hat , beträgt 100 000 RM . für Per¬
sonen » und 10 000 RM . für Sachschäden . Bei
Personenfahrzeugen erhöht sie sich nach der Zahl
der vorhandenen Plätze . Gleichgültig ist . ob die
Personenbeförderung engeltlich oder unentgelt¬
lich. ob sie gelegentlich oder regelmäßig erfolgt.

kimckeo

AI Fahrraddiebftahl . Einer Anwohnerin aus
Vorsium wurde gestern ein Fahrrad ge¬
stohlen , das sic nicht angeschlossen auf dem Hof
der Berufsschule hatte stehen lassen . Gegen den
noch unbekannten Täter wurde Anzeige er¬
stattet .

' .

AI In Gewahrsam genommen . Ein ar¬
beitsloser Mann, der sich im Hafengebict
nutzlos aufhielt und keine Wohnung Nach¬
weisen konnte , wurde aufgcgriffen . Er kam Ins
Polizeigewahrsam.

AI Aus dem Polizeibericht . Ein Rad¬
fahrer wurde anqezeigt , weil er den Gehsteig
der Sleedrieverstraß « befuhr.

SklMe AußbaNmettterfchaft 1840
Die Endkämpfe um die Deutsche Fußball¬

meisterschaft werden bereits am 21 . April be¬
ginnen . und zwar in der Gruppe lll . wo Amt¬
liche vier Bereichsmeister mit dem Titelvertei¬
diger FC . Schalke 04 (Westfalen ) , Fortuna
Düsseldorf (Niederrhein ) , Mülheiiner SV.
sMittelrhein ) und SC . Kassel ( Hessen ) fest¬
stehen . Am 5 . Mai werden die Kämpfe in der
Abteilung A der Gruppe l voraussichtlich mit
einer Begegnung zwischen Vorwärts Ralen-
sport Gleiwitz ( Schlesien ) und Graslitz oder
Gablonz (Sudetenlanv ) eröffnet . In der Ab¬
teilung B können an Vielem Tage vielleicht die
bis dahin feststehenden Meister von Pommern
(VfL . Stettin oder Germania Stolps und Ost¬
preußen -Danzig aufeinandertreifen . Dagegen
wird der Meister von Berlin -Brandenburg
kaum vor dem 19. Mai in die Ereignisse ein¬
greisen können . Die Spiele der Gruppen II

Dk billigt Koop / ssen

AI Snider
Dörp woont

Weers harr al tein Iaar int
un noch neet to de LL funnen.

Dat lagg an hum iülvst , denn he was en olle
Knickerjann . Wat hc föi sien Neieree hebben
muß , wuß he best, man wenn he sülvst wat ko-
pen dee , muß he stüttia en paar Groickien ber-
unnerhanneln

Eenmal nu kreea h-- Bejöök . Dat stunn kum
heel neet an . denn war war kummt . mutt ok
wat wejen . Sowat grippt int Geldvüüt . Un
sien Ollsche . dat heel anners un de Goudigkeit
sülvst was , meente ok noch, se müssen wall en
grode Pann vull Aal uv de Tafel fetten.

„War will dal henfören ' " iöielte Snider
Meers . „ Dar kann ik weer de hele Week för
knojenl"

„ So leep is ' t ok neet " see de Frau . „ Bielje
mutten wi uns daran gelegen laten . Hebben
uns de Lü verleben Mal neet en aoud Knurr
Speck mitbrocht ? Un vandaaa hebben se doch
ok seker wat upt Sörgt !"

Do hett de Snider sück achter de Oren krabbt
un segat : „ Ja . wiel ' t io is , will ik man upt
Stopp gaan . 2k maa >nt Dörp wall billig mal
krigen könen .

"
So kwamm he denn fromörgens bi Fischer-

mann Fallen . „2k harr geern en Maaltiet Aal,
man neet Io L-üür ."

„Dat is goud "
, see de Fischer , de uns Snider

to nemen wuß . „Lgentlik köst de Aal en Daler:
wiel d ^ ' t büst . kriggst du hum för twee Mark"

De Snieder , de neet wuß . dat de Fischer an-
nerswell ok neet meer offragen dee . hett wllr-
kelk meent . dat he al en Mark inwunnen harr.
Man trosree was he noch neet . .Kannst du mi
de Aal neet gliek schoonmaken ? " trüggelte he.
„ 2k worr dar neet mit klar . Se aliden mi to
de Hannen ut .

"

„ Du mußt dar örntlik Sand upstreien "
. see de

Fischer . „Man ik willst wall besorgen . Dat
köst

' n Spierke meer .
"

„ Holl up !" reep do dal sünig Vloot . .Du
prootst van meer ? Un ik wull nett al ieggen.
dat mi twee Mark noch tovööl lünd . war Ji doch
so licht bä de Aal komen !"

De Fischer lachte „Mien Mark is nett >o
stuur of makkelk as dien . Wi aaan beid mit
Nadel un Draat um . Du neist un reest Le
Knopen un Sööms : un ik ree de Wurms upt
Taarn , fmaals nett sooööl as dat Iaar Dagen
hett : för mien Buttspiel weest du . Wiel wi
a jo meest dat glike Handwark hebben . will ik
di integenkomen . Ik lefer di fo 'n Bült Aal , as
du man nett slepen kannst , treck bum of , brade
hum moj smakelll Lruun , un de hele Spatz fall

di bloot en Mark lösten Koom naast mit ' n
Dingerees , un haal di de Kraam of !"

N „ was de Snider iosree.
Degen Middag kwamm he mit de grötiste

Emmer , de he harr , weer be Fischermann Fak¬
ten vör ..So . hier bün ik >"

„Dat is mos" . !ee de Fächer , und over sien
Gesicht gung en verfreten Lachen . „ 2k kiebb
dar noch mal over nadocht Snider Wiel wi
nu mal dat glike Handwark hebben . lallst du de
Aal umsünst bebben . Un de leßde Arbeit hebb ik
di ok noch ofnomen.

Do wurr de Snider root för . Bliedfknb.
„Dat mag ik liden !" reep he . „Nu geeft mi
man ga i de Aal Heer !"

De Fi ' ^ er dee , as wenn he leev verwunnert
weer . „De Aal hergeven ? Mien lrve Mann,
ik hebb bist nett doch feggt : ich hebb U al de
leßde Handilag för di dann ."

De Snider kwamm dar neet achter . „Wat lall
dal beten ''

„Wat dat Heien lall ? " lachte nu uns olle
Güüt . „Wiel ik all dat anner Mark doon lull,
un dat noch för so minn Geld , hebb ik docht , ik
wull de Aal ok man glick för di verteren . So
best du nargends meer Last van . Un de dele
Spaas köst di kien Deit !"

Do hett Snider Weers en suur Gesicht maakt.
Mit leeg Emmer muß he weer offchuven . Un
mit Fischerlü hett he noit weer Hannelt.

und IV beginnen allgemein am Pfingstsonntag,
12 . Mai . Die Vorschlußrunde mit den vier
Gruppensiegern wird am 7 . Juli veranstaltet,
das Endspiel findet am 14 . oder 21 . Juli im
Olympischen Stadion zu . Berlin statt.

Die Zusammensetzung der VorrundengruvpcN
Gruppe Ia: Ostpreußen -Danzig ( VfB.

Königsberg oder Preußen Danzig ) . Berlin-
Brandenburg . Pommern ( VfL Stettin oder
Germania Stolpl , Gruppe > b Schlesien
( Vorwärts Rasensport Kleiwitz ) Ostmark , Su¬
detenland (Graslitz oder Gablonz ) ,
Gruppe II: Sachten (Dresdner SC . oder
Planitz ) , Mitte ( 1. SV Jenas Nordmark
' Hamburger SV . . Eimsbüttel oder Altona 06-
Borurfsia ) , Niederlackssen (VfL Osnabrück oder
SB . 96 Hannover ) , Gruppe III: Westfalen
sSchalke 04) , Niederrbein ( Fortuna Dü ^ e

' -
üori ) . Mittelrbein kMühlheimer SV . ) , Hessen
IST . 06 Kassel >. Kruppe IV' Südwcst kOk-
fenbacher Kickers oder 1 FT Kaiierslautern ) ,
Baden (SV . Waidbnk oder ViR Mannbeim ) ,
Württemberg iViB . Snort ' reundc oder Kickers
Stuttgart ) : Bayern ( 1 . FL . Nürnberg ) .

Hallenkampfspicle der Hitler - Jugend

Am Mittwochnachmittay fiel bei den zweien
Hallenkamvssnielen der HI . in den Dresd¬
ner Nusstellungsballen die Entscheidung -nn
Mannichaftsneräteturnen der HI . Die Mann¬
schaft des Gebietes Baden die bereits am
Vormittag mit 865 .5 Punkten die beste Le"
stuna erzielte , wurde am Nachmittag von der
zweiten Abteilung nicht mehr übertroffen and
sicherte sich so den T ' tel eines Deutlchen 2u-
aendmeister « Im Achtkamof Der vorjährige
Meister MTB . Kreu - nach ' MTV . Mannbeim
iWestrnarkl kam mit 815 Punkten unter den 63

Mannschaften aui den zweiten Platz und konnle
der Titel nicht eriolgrsiib verteidigen . Ergeb¬
nisse : 1 . Gebiet Baden ( N7TD . Mannheim)
865 .5 Punkte . 2 Gebiet Mestmark (MTV.
Kreuznach ) 815 Vunkte : 6 . Hochland (R § G.
München - Laim ) « 16 Punkte ' 4 Württemberg
(TSK . Stuttgart - Münster ! 805 .5 Punkte:
5 . Niedersachsen' (TK Hannover ) 805

Punkte : 6. Nord mark: ( Kieler MTB . 48)
801 .5 Punkte.

Beim BDM stehen in der Vorschlußrunde
die '' Obergaue Hessen -Nassau . Baden . Düsseldorf
und Wien in der Abteilung l und Sachsen,
Oberdonau , Württemberg und Franken in d«r
II. Abteilung.



/ Von Georg A O

Da oben im Gebirge , pw der Wald steil zu
Tale siel , und die Felder wie Vorhänge aus
den Wolken kamen , dort wanderte eine Schar
deutscher Jungen der heileren Frühlingsionne
zu . Sie waren aus der Stadt -gekommen und
sahen das Blühen überall und hörten die Stim¬
men der Vögel aus blauen Lüften und itillen
Waldgründen . Und ob es auch Krieg war . io
bot doch die Heimat ein friedliches Bild und
war schon wieder voll vom heiligen Rus des
Ackers. Denn draußen an der Front standen die
tapferen Soldaten . Väter und Brüder , und ver¬
teidigten das Leben , das Vaterland , das

' Deutschland hieß.
Unter den Jungen war Rolf Stolp . Sein

Vater war im Herbst IM bei Lowicze ge¬
fallen , dort wo die Polen ihren verzweifelten
Versuch nachten , den deutschen Vormarsch zum
Stillstand zu bringen . Lowicze und die vier
Brücken an der Bzura . das waren Begriffe , die
in Rolfs Bewußtsein wohl für immer verwur¬
zelt blieben , die ihn mit ernstem Stolz erfüll¬
ten und sein Wesen bestimmten Er war mit
seinen vierzehn Jahren der Jüngste unter den
jungen Marschierern , aber es war gar nicht
sonderbar , daß gerade er die andern führte.

Der Weg ging durch steilen Fichtenwald , der
Höhe zu . Starke Wurzeln flochten sich durch den
duftenden Humusboden , und wo es ein wenig
lichter wurde , dort breitete sich junges Grün
über die Erde , seines Moos und weiße Busch¬
windröschen . Aus dem Jungholz trat manchmal
ein Reh heraus und spitzte die Lauscher , um
dann schnell zu flüchten , als es die Jungen ge¬
wahr wurde . An starken Stämmen klopfte der
Buntspecht , daß es weit im Walde zu hören
war . Der Häher schimpfte in hohen Aesten . und
die Grasmücke baute ihr Nest ins Brombeer¬
gestrüpp . Wo der Wald randete , dort tat sich
das weite Land auf . Große Flächen von Winter¬
korn glichen schon herrlich grünen Wiesen.
Mancher Acker lag noch im Umbruch . Dort
zogen die Braunen den Pflug durch die Zeilen.
Krähen schritten hinter dem Bauern her . um
die feisten Engerlinge zu köpfen . Aus einem
kleinen Feldstück am Waldrand zog ein Ochsen¬
gespann den Pflug durch die Zeile , und eine
Frau schritt hinterher , um die Holme zu hal¬
ten . Von ihrer Stirn flatterte das weiße Kopf¬
tuch , und wenn sie auch das Gespann tapfer
führte , so war es doch zu sehen , welche aroße
Mühe sie hatte.

Rolf führte seine Gruppe nach dem Feldrand
und als das Gespann auf sie zukam , iahen sie
in das erstaunte Gesicht einer Bäuerin und
grüßten sie Dann stand der Pflug am Weg¬
rand , die Bäuerin nickte den Jungen zu . und sie
« aren froh , daß ein Lächeln über ihre Züge
glitt . Sie freuten sich und baten die Bäuerin,
sie möge doch der Arbeit aus einen kurzen
Augenblick Einhalt tun.

Nun umringten sie den Pflug und klapsten
dem Zugtier das braungefleckte Fell . Rolf

bemann

Stolp ergriff die Holme des Pfluges . Sie
waren noch warm vom Händedruck der Frau.
Das berührte ihn seltsam . Er hatte das Verlan¬
gen . diesen Pflug durch die Zeilen zu führen,
dies wunderbare Gerät , das mit blinkender
Schar die Scholle durchfuhr . Ohne zu fragen
wußte er . daß die Not an Händen die größte
der Bäuerin war ; sie wußten es alle , denn der
harte Wind , der hier oben weh über die Felder
strich , wehte es ihnen zu . Nun gab es kein
Weiterwandern mehr , immer neue Dinge rief
der Wind den Jungem zu , und aus dem Acker
strömte ein heimlicher Odem . Die Worte kamen
karg aus dem Munde der Bäuerin , aber , sie
riefen ins Herz wie ein uraltes Lied . Rolf hatte
die Zugleine in die Hand genommen und um¬
faßte die Handgriffe des Pfluges mit fester
Hand

. .Wenn ich das könnte ! Wenn ich pflügen
könnte !"

Er sah die Bäuerin an mit einem bittenden
Blick . z

„Wie alt muß man sein , um das zu können ? "

fragte er.
Erst wollte die Bäuerin die Antwort wohl

schuldig bleikrrn , aber die Augen des Jungen
ließen sie nicht mehr los und sie sagte , Mährens
sie in ferne Horizonte sah : . Der Bauer war so
alt wie du , als er ' s lernte !"

. .Wo ist der Bauer jetzt ? " fragte Rolf zurück.
Sie hob die Hand gegen Westen.
„ An der Front !" sagte sie nur und hätte gern

weiter den Pflug geführt , wär Rolf Stolp nicht
an dem lieben Gerät gewesen . Er schien nicht

weichen zu wallen und hätte gar zu gern den
Pflug geführt , so wie der Bauer in jungen
Jahren . Die Bäuerin schien es zu melO »n . Sie'
lachte und ging dem Zugtier an das Halfter.
So kam es , daß Rolf plötzlich spürte , wie der
Pflug unter seinen Händen weggleiten wollte.
Aber er faßte ihn noch, und nun war die Mühe
an ihm . die Pflugschar zu lenken und zu mei¬
stern . damit die Zeile gerade wurde . Schritt
für Schritt stieg er durch die lockere warme
Erde , und mit jedem Schritt wuchs der Wunsch
in ihm , dies langsame , sinnvolle Schreiten
weiter zu tun bis an des Tages Ende , und noch
länger noch länger , bis alles Gut in dem
Schoß der Erde war Ja . die Jungen aus der
Stadt hatten eine Wanderung getan bis zu
diesem Ziele , und sie saßen am Mittag an des
Hofes Tisch. Das Brot , das sie aßen und die
Suppe , die sie mit heißem Hunger löfselten,
und die guten ernsten Augen der Bäuerin , das
waren Erlebnisse , die wie die plötzliche Erfül¬
lung eines lang gehegten Traumes schienen.
Der Hof tat sich auf mit all seinem hundert¬
fältigen Leben . Es war so bunt und schön, und
überall war doch wieder die liebe Not an
Händen zu sehen . Im Stall . Im Haus . Und
überall . Und die Jungen taten sich zusammen
auf heimlicher Tenne und schwuren sich

' s ein¬
ander zu . wieder hierher zu kommen , aber nicht
als Gäste , sondern als wackere Helfer ^ die die
Kartoffeln in die Erde brachten , die jungen
Rübenpflänzchen aussetzten und alles taten,
wonach der Hof verlangte . Es dauerte kauin
einen Tag . und sie kamen wirklich wieder , und
die Bäuerin richtete die Bettstatt für die Jun¬
gen , und das Dorf bieß sie willkommen . Denn
es war nur eine Not im Lande , die Not an
Händen.

Heimkehr im Frühling / D°« J°h
Ff Die Bauern schüttelten verwundert die

Köpfe , als sie hörten , daß ihr alter Lehrer in
die große Stadt ziehen wollte . Nein , das be¬
griffen sic nicht . Wie konnte ein Mensch den
Ort verlaßen , in dein er gewirkt hatte ein
langes Leben lang ! Ja das war wobl so . daß
er nie recht zu ihnen gepaßt hat . Er saß lieber
hinter seinen Büchern als mit ihnen im Dorf¬
krug . Sie nannten ihn den verdrehten Persesser
und seine Bücher dumm , weil sie ibm nicht ein¬
mal die Zeit ließen , sich eine Frau zu ncbm - n.
Aber daß er nun gar sein Hcimatdork verlaßen
wollte , das fanden sie aeroben , verrückt Das
kam nur von seiner Weibloßakelt .

'

Gerd Torsen wußte wohl , wie die Bauern
über ihn sprachen , und er lächelte still und nach¬
sichtig . Ach. was wußten sie von ihm . der auch
einmal jung gewesen und die Liebe in ihrer
Süße und Bitterkeit kennen geleint hatte Das
war schon lange her . weit über vierzig Jahre.
Marse hieß sie und mar des Kantors jüngste
Tochter . „ Marje "

, hat er gesagt , als er als

/ Von Ernst Hermann Pichn ow

Fs Mit seinem zwölfjährigen Sohn Latu
ging der Hindu Kischen Ehand in den Hasen¬
anlagen Bombays spazieren . Er halte nichts zu
tun . Wo gab es Arbeit ? Bisweilen hier im
Hasen , aber kam ein Schiff an , drängelten sich
hundert und tausend jüngere Kräfte als er vor.
Nur einmal gelang es ihm , ein paar Rupien
zu verdienen , die ihn und seine Familie nur
vor dem Verhungern schützten. Hager und
mager war seine Gestalt und sein Antlitz , und
der Sohn ein getreues Ebenbild des Vaters.
Eine Organisation , welche den Arbeitseinsatz
regelte , gab es nicht . Wen ging die Frage an?
Vielleicht die Engländer , die hier die Macht
besaßen und die Herren spreiten ? Höhnisch lachte
»r bei diesem Gedanken auf.

Ein wenig gebückt schritt er , den Sohn an der
Hand , dahin . Einen müden , vergrämten Zug
im Gesicht , eine Verbitterung in der Brust , ein
Grollen und Toben . . . das nannte sich Leben!
Dann griff er . in die Tasche , kramte mit den
Fingerspitzen ein wenig Tabak heraus und
drehte ihn in einem Stückchen Papier zu einer
Zigarette . Und als er damit fertig war und sie
entzünden wollte , schweiften seine traurigen
Augen in die Runde , sehnsüchtig in der Ferne
suchend und tastend , als könnte von irgend¬
woher ein Glück kommen , sein bitteres Los zu
bessern.

Da stockte auf einmal der Schlag seines Her¬
zens . stieg ihm das Blut in einer heißen Welle
zu Kopfe , hämmerte und klopfte es in den
Adern zum Bersten und Springen , und dann
wieder lief es ihm eisigkalt über den Rücken . Er
Nahm den Kopf seines Sohnes und bog ihn zu
jener Stelle hin , die sein Erschrecken weckte.
Was sah dort der Hindu Kischen Thand?

Zwei englische Offiziere , schneidig aufgemacht
in ihrer Uniform , mit Orden und Ehrenzeichen
die Brust geschmückt standen in einem Streit
mit einem Landsmann von ihm . der ebenso
ärmlich und dürftig wie Kischen Ehand ge¬
kleidet war . Eine Weile starrte Ehand erwar¬
tungsvoll und innerlich kochend auf den Auf¬
tritt . und dann zuckte sein Körper zusammen,
genau wie jener der in diesem Augenblick von
der Reitpeitsche eines der Offiziere getroffen
wurde und mit einem wilden Aufschrei zu
Boden sank . Kischen Ehand war es . als spürte
er denselben Schmerz und die gleiche furchtbare
Erniedrigung wie der andere , der roh unter
dieser Willkür und Eigenmächtigkeit dulden

und leiden mußte . Auch er hattx einmal lo
einen Hieb bekommen . Er vergaß ihn nie.
fühlte ihn in diesem Augenblick wie vor Jahren.

Sein Herz wollte springen vor Empörung.
Zorn und racheheischender Auflehnung , aber
Kischen Ehand wußte , wie alles Eturmlaüfen
und Aufbegehren nutzlos und zwecklos war
und den nur noch tiefer und demütigender tras,
der die Hand gegen den Unterdrücker zu heben
wagte . Die Zeit war noch nicht reis . . . noch
nicht . . . noch nicht!

Er hielt die Hände in Ohnmacht zu Fäusten
geballt und blickte mitleidsvoll in das hohl¬
wangige Gesicht feines Kindes . Würde auch
ihn einmal die Peitsche des Tyrannen treffen?
Würde auch sein Sohn einmal noch in der Fron
der Fremdlinge schmachten müssen ? Wild tobte
es in seinem Innern , und dann fragte er den
Jungen mit heiserer , aber kalter Stimme:

„ Hast du gesehen , was jener tat Latu . . . ? "

Der Knabe bejahte , verbissen die Lippen ver¬
kniffen . Auch in seiner Seele schienen Groll und
Verbissenheit nach Sühne und Freiheit zu
lechzen.

Kischen Ehand legte ihm die Hand aufs
Haupt.

„Wenn du es gesehen hast . Latu , denke immer
daran , denke an diesen Augenblick ! So hat es
deine Väter getroffen lange lange Zeit , und
du wirst es vielleicht einmal sein , der Vergel¬
tung und Rache üben wird !"

Stumm nickte das Kind , verstehend und be¬
greifend , srüh gereift in der Schmach . Schande
und Bedrückung , die das dunkle Geschick seiner
Eltern trafen.

„ Ich werde immer daran denken . Vater " ,
erwiderte er mit Trotz und Ingrimm , „ immer
. . . immer !" Beschämt schaute er zur Erde , die
blutgetränkt von ihresgleichen war die eng - ,
lische Machtgelüste und Habgier ausbeuteten
und niederdrückten.

Beide drehten sich um . und gingen schweigend
den Weg zurück. Einmal nur noch sagte der
Vater finster:

„Es wird der Tag kommen , da diese Peitsche
sich gegen den Unterdrücker richtet , dann müssen
wir bereit sein und uns daran erinnern , welche
Schmach und Schande sie über uns brachte , da¬
mit wir stark werden , mein Sohn !"

„Ich werde immer daran denken . Vater,
immer . . . immer !" Fest und sicher preßte es
sich von seinen blassen , schmalen Lippen.

junger Lehrer aus der kleinen Stadl an die
Schule seines Heimatdorfs berufen wurde , „ich
komme wieder und hole dich !" Aber die blonde
Marje hat ihn schnell vergeßen und einen an¬
dern genommen . Das hat er nickt verwinden
können , und darum ist er einsam geblieben und
ein Sonderling und Bücherwurm geworden.

Die Heimat hat Gerd Torsen nickt halten
können . Die Liebe zur Wissenschaft war cs . die
ihn nach der großen Stadt zog. Nun saß er
schon einen Herbst und Winter in der kleinen
Stadtwohnung . Es war hier alles anders als
in seinem Dorf . Selbst die Menschen waren
nicht so freundlich wie in seiner Heimat . Nie¬
mand hat seinen Gruß , den er ihnen in der
ersten Zeit entbot , erwidert , immer hat er
dann nur erstaunte Gesichter gesehen oder ein
schlecht unterdrücktes Lachen gehört . Da hat er
es eingestellt , die Menschen zu grüßen , und er
war nicht einmal verstimmt darüber . Das
Buch ersetzte ihm alles . In vielen Buchläden
war er ein täglicher Gast , in den Bibliotheken
saß er stundenlang , und zu Hause las er bis in
die tiefe Nacht hinein . Er war zufrieden.

Herbst und Winter vergingen , und der Früh¬
ling zog in die Lande . Aber Gerd Torsen
merkte es nicht . Wenn er aus dem Fenster sah,
blickte er auf einen engen Hof . der von hohen
Häusern umstanden war . Kein Sonnenstrahl
brachte dort Licht und Leben , kein Baum und
keine Blume konnten dort gedeihen .. Und so
wurde der alte Mann nichts gewahr von dem
Sprießen und Blühen , das draußen in der
Natur wied - r begann . Er hatte nur Beziehung
zu seinen Büchern , und es war . als wenn sie
alle Liebe zur Natur in ihm getötet hätten.

Wenn er las , vergaß er die Umwelt . Aber
eines Morgens hörte er doch, daß es ans Fen¬
ster pickte. Als c - aufb .lickte. gewahrte er einen
Vogel auf der Fensterbank . „ Seltsam "

, wun¬
derte er sich , „wie kommt das Tier hierher ? "

Tr legte das Buck aus der Hand und ging zum
Fenst " r . „ Ein Star "

, sagte er leise für sich
und betrachtete das Tier lange , „ ein Früh¬
lingskünder !" War es denn Frühling ? Er

Wer waren die Eltern von Adam Riese?

N Uebcr den Rechenmeister Adam Riese oder
wie er sich in einer im Coburger Landesarchiv
kürzlich entdeckten handschriftlichen Jahresrech¬
nung selbst schreibt , über Adam Rieß ist im all¬
gemeinen nur wenig bekannt geworden . Aus
seiner Frühzeit wissen wir nur , daß er in Staf¬
felstein geboren ist . Nicht einmal das Jahr
seiner Geburt steht fest. Nach der einen Lesart
ist er 1492 geboren , nach der anderen 1489 . Auch
über seine Eltern war bisher nichts bekannt.
Nun wurde in einer , auf kurze Zeit als Leih¬
gabe in das Toburger Archiv gekommenen , sonst
im Bamberger Staatsarchiv ruhenden , sehr
hübsch geschriebenen Handschrift eine Spurseiner
Eltern , zum mindesten aber doch seiner Sippe
gefunden . Dieses Buch ist auf Grund eines
alten , anscheinend abgegriffenen oder doch schlecht
lesbaren Verzeichnisses der Wohltäter des
Bamberger Karmeliterklosters im Jahre 1520
neu angelegt . Zeitlich reichen die Einträge bei
Bürgerlichen bis etwa 1490, bei Adeligen bis
etwa 1400 zurück. 2ii dem Verzeichnis der
Pfarrei Staffelstein hat sich nun folgender Ein¬
trag gefunden : „Guntz Rys , Anna uxor "

. Vor
dem Jahre 1520 sind also in Stafseistein Kunz
Rys und seine Frau Anna gestorben . Es ist» der
einzige Eintrag über die Familie Rieß in Stas-
felstein , und wir dürfen annehmen , daß Kunz
Rys und seine Frau Anna die Eltern des
Adam Rieß gewesen sind , der die ganze Welt
das Rechnen gelehrt hat.

hatte sein Nahen ja gar nicht bemerkt . Aber
wie sollt « er das auch hier in dem Häufermeer!
Der Frühliirg kam nur aufs Land , legte aus die
Wiesen einen weichen Teppich und hüllte Busch
und Baum in zarte grüne Spitzonkleider.

Der alte Mann stand da mit leuchtende»
Augen . Der Frühling ! Ob er doch zu ihm
käme ? Hier in der großen Stadt ? Behutsam
öffnete er das Fenster . Aber da flog der
Vogel davon.

In der Nacht hatte Gerd Torien einen son¬
derbaren Traum . Er lief wieder auf der Dorf¬
straße . Genau so wie damals , als er . jung und
das Herz voll Liebesglück und Hoffnung , sein
neues Amt antreten wollte . Und die Vögel san¬
gen . und die Bäume rauschten im Morgenwinde.
Und bann wußte er nicht mehr , wo er sich bc-

fand Alles war anders als früher : selbst das
Schulhaus , das dach am Anfang des Dorfes
stand , war nickst mehr da . Und so endlos war
d- r Weg . daß er nimmer Heimsand . Plötzlich
stand er vor einer bohen Steinmauer , und als
er sich bemübte über sie hinwe -nukommen.
rutschte er aus Jäh erwachte er . und verstört
blickte er um sich . Erst allmäblich wurde ihm
klar , daß er nur geträumt batte.

Gerd Tonen stand aus und kleidete sich
bastig an . Wie ein Alp lag es ihm auf der
Brust . Es litt ihn nickt zu Hause , er mußte ins
Breie . Und dann lief er ziel - und planlos
durch die im Morgengrauen liegende große
Stadt . Viele Menichen begegneten ihm : aber
unter ihnen war auch nicht einer , den er?
kannte . Kein verbaut " « Laut klana an sein
Obr . Er wo - ein Fremder auf endloser Straße.

Und da süblte er sich vlößlich verlassen . Dock
Heiwmeb nackte i ^n Er dockst ? nicht mehr an
d >-> Buchläden und Bid ^ otheken in der großen
Stadt . Tr wollte wi - der auf d--r Dorfstraße
mondorn , die zum Schulhaus führt , und die
Vöoel sinnen und die Bäume rauschen hören : er
o- ollte wieder die S -blstbuben mit der Hand
übe ? die strupvigen Kövfe streichen , die Schul¬
mädchen an den blonden Zöpfen zuvken und
sich mit den Bauern unterhalten und still in stch
bineinlachen . wenn sie ihn den verdrehten Per-
fesser nannten : e - wollt « wieder dab - im sein in
keinem Dorf , und dann , wenn sein letztes
^ Ulndlein kommen würde , auch dort den letzten
A »eonuq tun.

Iss« >>«r Lebrer Gerd Torfen an einem aold-
nen Früfsti .-' oataae yz ? Heimat zurückfuhr,
too - in glückliches Lächeln auf seinem alten
Gesicht.

Auch in Holland hat Dr . Faust gewirkt
Legende um ein Menschenleben

Fr Kaum ein Menschenleben ist derartig von
Sagenbildung umrankt , als das des Dr . Johann
Faust , jenes Schwarzkünstlers , der , um 1480
im Knittlingcn (Württemberg ) geboren , durch
seine magischen Kunststücke von sich reden
machte und schließlich , wenngleich er aus dem
Gebiet zahlreicher Städte ausgewiesen wurde,
eine weithin berühmte Persönlichkeit wurde.
Die Legende berichtet . Faust habe mit dem
Teufel auf 24 Jahre einen Bund geschlossen und
in^ dieser Zeit mit Hilfe des bösen Geistes
AWphistopheles ein wildes und abenteuerliches
Genußleben geführt , bis er nach Ablauf des
Vertrages dem Höllenfürsten seinen Tribut
zollen mußte und von dem Teufel selbst in die
Hölle entführt wurde.

Erst in jüngster Zeit hat man in den Nieder¬
landen Dokumente gefunden , die mit Sicher¬
heit darauf schließen lassen , daß der dämonische
Dr . Faust auch auf holländischem Boden sein
Spiel trieb . Es ist nachgewiesen , daß sich der
geschichtliche Dr . Faust längere Zeit im Schloß
Batenburg an der Maas in der Provinz
Eelderland als Gast des Schloßvogtes Jan van wird.

Dorsten aufkielt . Man erwartete sich von ihm,
daß er Golk machen könne . Im Niederlän¬
dischen soll Faust auch seinen Pakt mit Mephisto
abgeschlossen haben , und zwar auf Schloß War¬
denburg an der Maas wo man heute noch den
Raum zeigt , in dem Dr . Faust in seinen Zau¬
berbüchern studierte.

Wenn die Legende auch noch hinzufügt , daß
Faust aus dem Fenster dieses seines kahlen
Studierzimmers » ach Ablauf des Vertrages
vom Teufel selbst geholt worden sei und ge¬
meinsam mit Mephistopheles seine Höllenfahrt
antrat — angeblich beweist heute noch eine
dunkle Stelle an der Mauer , daß er sich bei die¬
ser gewaltsamen Entführung verletzt habe — so
entspricht dies nicht der geschichtlichen Richtig¬
keit , denn Dr . Faust ist nicht in Holland gestor-
ben . sondern auf . deutschem Boden , in Stau,
fen im Breisgau , und zwar um das Jahr
1540 Erst in der deutschen Faustsage wandelt
stch sein Sterbeort : der sagenhafte Faust findet
in dem Dorfe Rimlich bei Wittenberg sein
Ende , indem er vom Teufel selbst erdrosselt

«
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Das Urteil von Kapellendorf
Von Walter Bähr

T Dcr sechsundzwanzigjährige Herzog Bern¬
hard von Weimar , der seit dem siebenzehnten
Lebensjahr den Degen fast nicht aus der Hand
gelegt hatte , war 1630 aus dem Feldlager des
Prinzen von Oranien zu neuer Truppenwer¬
bung in die Heimat zurückgekehrt , Im Schlit¬
ten fuhr er , sie beide in dicke Pelze gehüllt , sei¬
nen greisen Lehrer , den als Staatsrechtler
weitbcrühmten Dr . Hortleder , von einem Be¬
such auf Schlaf ; Hornstein in Weimar selbst nach
Jena zurück. Zwei Diener standen hinten aus
den Kufen des Schlittens , der lustig in die zei¬
tige Dämmerung hineinklingelte.

Es wehte rauh und diesig , der Weg war bei¬
nahe unsichtig , und zwischen Hrankendors und
Hohlstedt stöberte es dichte große flocken , die
den gebirgigen Schneewehen zu Seiten dcr
Straße frische Hauben aufsetzten . Als der
Schlitten einem hohen Schneehügel ausbiegcn
wollte , wobei die Hufe der Pferde tief einsan¬
ken , stoben zwei Reiter hinter der Wehe her¬
vor . Der eine fiel den Cchlittenpferdcn . die im
Geschirr hoch aufbäumtcn wild in die Zügel,
der andere stieß dem Herzog ein Sattelfaust-
rohr vor die Brust , ihn räuberhast anschreiend:
„Wo hinaus , die Herren ? "

Dcr jähe Ruck hatte den alten Hortlcder wie
ein Bündel Helle in seine Schlittenecke ge¬
schleudert , dcr Herzog aber schlug dem Angrei¬
fer die Waffe aus der Haust , die im Bogen zur
Seite flog und sich tief >n den Schnee eingrub.
Dabei sprang er aus dem Schlitten und riß
kräftigen Griffes den Räuber vom Roß mit den
Worten . „ Was hast du zu fragen erkennt ihr
euren Herzog nicht !" Er vermutete , wie sich
gleich darauf erwies , in den Wegelagerern neu
angcworbene Söldner , die sich vor der Einklei¬
dung umhertricben . Durch die herzoglichen
Diener vollends überwältigt und gefesselt , win¬
selten sie jämmerlich um Gnade

„ Wir haben den Herrn Herzog nicht erkannt,
auch war es uns nur um ein « Reiterzehrung zu
tun "

, versuchte schließlich der eine frech zu be¬
schönigen , wobei dcr andere stumm und finster
zu Boden blickte . „ Euch ist ebensowenig ver¬
gönnt . andere Reisende als mich auf der Straße
zu Überfällen . Hinweg mit euch »ach Kapellen¬
dorf , dort ist das nächste Gericht über Hals und
Hand "

, erwiderte der Herzog , wonach die Die¬
ner , die sich auf die ledigen Rosse jener ge¬
schwungen hatten , mit den Kefaigenen nach
links äbschwcnkten und querfeldein im Hlocken-
trcibcn verschwanden.

Der Herzog und Hortleder schien die Schlit-
tenrcise fort , Horleder . der

'' inzwischen die
Sprache wiedcrgcfunden hatte , sehr gutherzig
und leicht zur Verzeihung geneigt war , sagte:
„ Kahle Schelme , was wird ihrer dort drüben
warten ? " Der Herzog , dem eine Halte des
Zornes noch steil auf der Stirne stand , trieb
die Pferde kurz an und erwiderte fast unwirsch:

H.dc werden gehängt , wie es rechtens ist."
^Hortlcder . dcr hierauf lange geschwiegen hatte,
bat leise und eindringlich : „ Ist keine Gnade
möglich ? " Im Weiterfahren , es war fast dun¬
kel geworden , fragte der Herzog besänftigt zu¬
rück : „ Gnade für Straßenräuber , lieber Hort-
lcdcr ? "

Aus dem Deckenloch des „fürchterlichen Ge¬
lasses " im Verliesturm der Wasserburg Ka¬
pellendorf heben sich zwei Jammergestalten an
das Tageslicht , Die dreisten Buschklepper , die
ihren Herzog zu bedrohen wagten , sind nur noch
Schatten ihrer selbst , durch Holter und Todes¬
furcht gebrochen . Vom Hreimann und seinen
Knechten geführt , von weimarischen Reitern ge¬
leitet , wanken sie durch das Tor und über die
Brücke , hinaus auf den freien Plah zwischen
dcr Burg und dem Haus des Rentamtmannes,
der ihr Richter ist . Unter die bäuerlichen Zu¬
schauer haben sich Kameraden der Uebeltäter ge¬
mischt , denen der Wunsch eines Befreiungsver-
suches aus den wctterbarten Mienen spricht.

Mit blanker Scitenwehr haben die Reiter-
söldncr einen leeren Raum geschaffen , in dessen
Mitte die Gefesselten von den Hretknechten in
die Knie gebogen werden . I » feierlicher Amts-
trgcht tritt der Richter aus dem Hause , das Ur¬
teil in dcr rechten , zwei weiße Stäbchen in der

Bücher im Kinder ; immer
„Oftmals ist das Kind der eifrigste Leser der

Hamilie . Und nicht nur ein eifriger , sondern
auch ein genauer Leser , Das Kind kennt sein
Bilderbuch aus langem Studium ganz und gar,
es weiß zum Beispiel , daß auf dem Bilde mit
dem Maitanz der Kinder ein kleiner Vogel
oben in dcr Ecke auf einem Ast sitzt und links
unten ein großer grüner Frosch , denn keine noch
so kleine, Einzelheit entgeht ihm oder ist ihm
unwichtig . Vis das Kind selbst lesen kann , hat
es schon einen ganzen Schatz von Bilderbüchern
und Märchenbüchern , aus denen vorgelesen wer¬
den muß , beisammen , und dann wächst der Be¬
stand stetig weiter , das Eeschichtenbuch kommt
hinzu , das Bastelbuch , das Singebuch und der
Kalender . Es ist schade, wenn all die Bücher,
an denen Herz und Augen der Kinder hängen,
im Lauf der Zeit verlorengehen , weil nicht der
rechts Platz da ist , sie zu sammeln , weil ein
Bilderbuch einmal in die Spielkiste , das andere
Mal in einen Schrank gesteckt wird , bis es
schließlich abgerissen , endlich ganz beiseite getan
wird . Darum ist es erzieherisch wichtig , daß
der Matz vorhanden ist . aus dem sich die
Vüchergeschenke der Kinder sammeln können.
Denn ein Ordnungsrahmen , wie es ein Regal
oder ein kleines Vücherschränkchen ist , fordert
zur Ordnung auf und erhöht das Gefühl für
einen Besitz, den schon das Kind zu hüten und
zu . mehren sich bemühen wird , bis auf dem
Grundstock seiner Ansangsbücherei ein anderer
breiterer Grundstock sich bildet : jenes Besitzes,
der den reifen Menschen begleitet,"

Alfons Leits.

linken Hand . Bedeckten Hauptes verkündet er.,
das Urteil , wonach sie bei währendem Tag we¬
gen Raubüberfalles auf ihren Herzog und
Heldherrn am Halse auszuhängen und jo vom
Leben zum Tode zu bringen sind Knirschend
zerbrechen über ihren Häuptern die ' weißen
Stäbchen in den Händen des Richters

Der Burgkaplan hält ihnen ein Kreuz vor,
das zu küssen sie sich weigern Hilfeheischend
senden sie sterbensbanqe Blicke zu den Kamera¬
den , die sich achselzuckend abwenden , denn zu
groß ist die eingriffsgewärtige Uebermacht der
Weimarischen . Von der Klosterkirche bellt ble¬
chern scheppernd die Armeniünderglocke . Dumps

„Dessauer !"

„ Majestät ? "

„ Heute ist der . . . der . . . Welchen Tag
haben wir heute ? "

„Den neunundzwanzigsten Mai , Majestät " ,
erwiderte Hürst Leopold von Dessau , der Freund
des Preußenkönigs Hriedrich Wilhelms I.

„Richtig : den neunundzwanzigsten Mai " ,
wiederholte der König . Dann versuchte er , die
wassergeschwollenen Beine auf den niederen
Schemel zu heben Vergeblich . Der General
half vorsichtig nach „Helfe Er mir auch in den
blauen Rock ! . . . Ich banke Ihm ! , . Eine
Plag , so eine Wassersucht . Dessauer !"

Der nickte . Er wußte , wie es um seinen
König stand , seitdem die Königin vor vier Ta¬
gen eine Stafette nach Neuruppin an den Kron¬
prinzen abgesandt hatte mit der Weisung : daß
er sich beeilen möge , wenn er den Vater noch
am Leben antreffen wolle . In derselben Nacht
schon war Kronprinz Hriedrich mit einem Eil-
wagen in Potsdam anqekommen . Bald , viel¬
leicht in Tagen gar . wird die Zeit sich erfüllt
haben.

Schweigen . Nur der schwere Atem des Kran¬
ken im geräumigen Saal . Und der rasche,
schnarrende Gang einer Wanduhr.

Dann der König in die wortlose Stille:
„Degauer , Sie sollen noch einmal defilieren !"

Ein Befehl war das aus des Herrschers Mund.
Laut und hart . Wie einst . „ Es wird der letzte
Appell sein , Leopold . . der allerletzte !"

Der Alte Dessauer ließ den Leutnant von
Winterfeldt rufen . „ Alle verfügbaren Regi¬
menter zum Parademarsch antreten lassen !"

„Rücke Er mir de» Sessel nahe ans Fen¬
ster ! . . . Ganz nahe . . . So !" Kammerdiener
Abt tat wie befohlen . „Knöpfe Er mir den Rock
zu ! . . . Und nun die Fenster auf ! . . . Weit
auf ! . . . Ganz weit !"

M Schlimmstenfalls läßt sich Durst auch mit
bayrischem Bier löschen . Die Batterie hatte
nun damals einen Durst , der der Trockenheit
und Hitze des ostgalizischen Hochsommers ent¬
sprach ; — und das Bier rollte an . Eigentlich
war es ja nicht für die Batterie bestimmt , son¬
dern für einen bayrischen Nachrichtentrupp , der
für kurze Zeit eine Gastrolle in der Stellung
gegeben hatte und schon wieder anderswo
Kabel verlegte , — wo . wußten wir wirklich
nicht . Sonst hätten wir natürlich das Hünfzig-
literfaß , das ihm eine heimische Brauerei
schickte , dahin gerollt . So aber waren wir ge¬
zwungen , das kostbare Naß einstweilen in Ver¬
wahrung zu nehmen . Es wurde in den Stollen¬
eingang gebracht , wo es verhältnismäßig kühl
war . . Dann ging eine Meldung nach hinten.
Der Mann an der Strippe drückte sich sehr vor¬
sichtig aus : Es sei dort eine Sendung Lebens¬
mittel angekommen , eigentlich nicht für uns
bestimmt . Was tun ? Lebensmittel — das war
eine gute Bezeichnung . Bier ist flüssiges Brot,
und Brot gehört zu den Lebensmitteln , nicht
wahr ? . Der Bescheid lautete : „Haltbare Lebens¬
mittel sind weiterzuleitcn , verderbliche können,
ja sollen in der Stellung verbraucht werden,
Schluß !"

Ja , ist Bier nun haltbar ? Zum Glück hatten
wir einen Fachmann unter uns den dicken
Fahrer Neumüller , der daheim einen Vier¬
wagen lenkte . Neumllller legte sein , Gesicht in
fachmännische Halten , soweit es die Rundung
zuließ : „Mal sehen !" sagte er , ging zum Haß.
prüfte die eingebrannten Zeichen schnupperte
am Spund , richtete sich mit besorgter Miene
wieder auf : „ Das hält sich nicht einen Tag
mehr !"

Zunftgerecht /
W Das war so hannöversches Recht , wie

auch anderwärts in Deutschland : Lehrling wer¬
den konnte nur , wer nach Brief und Siegel
eine ehrliche Herkunft nachwies.

Sonst nahm ihn die Zunft nicht.
Da hatte nun aber ein Handwerksgesell , arm

wie eine Kirchenmaus , einem Weiblein beige¬
wohnt , das nicht reicher war als er . Sie liebten
sich und herzten sich heiß , und wenn es nicht
zum Hausstand reichte , so reichte es doch zu
Tisch und Bett . So lebten sie wie im Paradies,
das Weiblein ward mollig und gedieh , und sie
dachten an nichts Arges.

Als freilich ihr Zustand merkbar geworden,
sann der Gesell doch auf Mittel und Weg , sie
in Ehren heimzuführen . Stolz genug auf einen
Sohn , den er sich träumte , wollte er ihm , wenn
nichts sonst, jedenfalls den Brief vermachen , um
ein Handwerk zu erlernen So sparte er sich den
Groschen vom Munde,

Weil dann aber sein schmaler Lohn kaum
für den nötigsten Hausrat langte und er es nicht

pumperk eine entspannte Trommek . Hreimann
und Hreiknechte reißen die Verurteilten zum
letzten Gange hoch, Bon der Menge gefolgt,
setzt sich der Zug in Bewegung , an der Burg
vorbei , hinan zum Sperlingsberg , wo neben
dem verfallenden erfurtischen Wartturm der
Talgen steht.

Als die Dorfleute schwatzend zurückkehren,
die Kameraden teils murrend , teils schwei¬
gend den Ortsausgängen sich zuwenden , tritt
ein herzoglicher Bote , von raschem Ritt erhitzt,
in die Stube des Richters der das Urteil noch
vor sich auf dem Tisch liegen hat : „Gnade vom
Herzog Bernhard !" Ehrfürchtig erbricht der
Richter das Siegel , achtsam liest er die Gnaden¬
urkunde , legi sie bedächtig dem Urteil obenauf,
kührt den Boten vor das Haus weist nach dem
Galgen auf der Kuppe über der Burg und
sagt ernsthaft und bekümmert : Zu spät , sie
hängen schon."

Itbil dss ) s) l ! s / E,,äb >» » g von Oskar Bischofs

Ein Faß rollt in die Stellung
Bon Wolfgang Zenker

, Am Abend stachen wirs an . Es kam fast ein
Liter auf den Mann . Braunes , süffiges bayri¬
sches Bier . „Mensch , daß es sowas gibt !" seufzte
einer . „Hören Sie mal , Neumllller "

, sagte der
Chef , als er kostete. „Das scheint doch Export¬
bier zu sein ! Bis in die Tropen kann man
das versenden , das hält sich doch!" Neumüller
grinste über das ganze Gesicht : „Ja , aber bei
uns nicht , Herr Leutnant ! Nicht einen Tag , wie
ich . gesagt habe !"

Die Sterne zogen über der ruhigen Stellung
auf , die abgelösten Posten bekamen den aufge¬
sparten Rest . Uns war wohl und behaglich . Bis
einer sagte : „Na , Gnade Gott uns , wenn die
Bayern was spitz bekommen !" Da hatte das
Bier auf einmal einen etwas bittere » Nachge¬
schmack , Das Gewissen regte sich leise.

Postenruf . Schwere Schritte den Graben lang.
Der baumlange Unteroffizier von den Bayern
kommt zurück. „ Ja , mir lieg ' n doch nebenan , bei
den Preiß ' n . . . Wollt stur amal frag ' » , ob da
vielleicht a Haß ! angekommen ist, von der
Brauerei ? "

„ Ein Haß Bier ? " stammelte Neu¬
müller , der daraus saß und den Mantel über
die Knie zog , bloß daß der Bayer das Haß nicht
sah , „ Sie Ham uns geschrieb 'n , daß es abgeschickt
wär , schon vor drei Wochen , hätt längst dasein
müssen !" „Allerdings !" sagte Neumüller schein¬
heilig , „ das hätte längst dasein müssen !" „Ist
nämlich schon das nächste unterwegs , wie sie da
schreib ' » "

, fuhr der brave Bayer fort . .Als¬
dann , wann das erste Haßl etwa » noch kommt,
sollt ich euch sagen : einen schönen Gruß von
meinen Kameraden , dann behaltets und iaufts
selber !"

Von Richard Eu ring er
übers Herz brachte , dem Weiblein etwas abzu¬
ziehen , jetzt , da es schwer an seinem Glück trug,
so rückten die Zeiten rüstiger vorwärts als der,
ach so nötige , Reichtum.

Zehn Reichstaler fehlten noch für die Trau¬
ung : anders tat es der Prediger nicht und der
Kantor und der Schreiber.

Wie nun das Weiblein in Wehen fiel und
ihrem Stündchen entgegenseufzte , krampfte sich
sein Herz zusammen . Und er lief von Haus zu
Haus , warf sich Nachbarn und Bürgern zu Fü¬
ßen und flehte um den Batzen Mammon , der
er gewiß zurückzahlen werde , wenn nur sein
Söhnlein zunftgerecht erst sein bißchen Zukunft
habe.

Aber sie zuckten nur die Achseln : Das will
wohl früher überlegt sein . Jedenfalls hätten
sie

's nicht dazu , ander Leuten einen Freibrief
für ein Handwerk vorzustrecken.

Nun hörte eine alte Magd vom Jammer des
Menschen um seinen Sohn . Nie hatte ein Mann
ihr Herz begehrt . Grau und grämlich war sie

Herne Trommelwirbel und Hornrufe . Nahes
glockenspielartiges Schlagen einer - Turmuhr.

„Wie spät ? "

„ Neun Uhr . Majestät ."

„Gut , gut . Sie werden nicht aus sich war¬
te » lassen . . Meinen Stock !" Des Königs
Augen werde » groß , wie man es seit langem
nicht mehr gesehen hatte.

Wie starker Regen braust in die Marsch¬
musik das Geräusch der anmarschierenden Trup¬
pen . Deutlicher wird dcr Gleichschritt im
Nähcrkommen.

„ Sein Werk . Dessauer "
, lobte der König.

Bataillon nach Bataillon , Eskadron nach
Eskadron defilierten in ehernem Akkord und
rauschender Heldmusik an ihrem sterbenden Kö¬
nig vorbei . Im frischen Maimorgen glühten
die Gesichter der Soldaten.

„ Majestät die Großen kommen " berichtete
der General

Weit beugte sich der König vor , um besser
sehen zu können.

Das „Riescn "-Regiment marschiert vorüber.
Kerle , gewachsen wie Bäume . Männer aus
Blut und Eisen.

„Das Bataillon aus Neuruppin , das Regi¬
ment Kronprinz Hriedrich "

, meldete Leopold
von Dessau.

„ Regiment Kronprinz Hriedrich "
, sagte nach

einer Weile der König leise . Dann lauter:
„ Dessauer , ich sterbe zufrieden , weil ich einen
so großen Sohn und Nachfolger hinterlasse . Aus
dem Querpfeifer und Poet ist ein Soldat ge¬
worden , der den Degen nun hesser meistert als
die Flöte,"

Lange , sehr lange schaute der König hin¬
unter auf die vorbeiziehenden Truppen . Dann
hieß er die Fenster schließen . Mit geschlossenen
Auge » lehnte er sich zurück i » die Kissen.

Zwei Tage später — am 31 . Mai 1710 —
ist er entschlafen.

Der Zeisig
Von Richard Eerlach

Wir hatten ihn ein Jahr zu East,
Er hangelte mit Kletterhast
Und zwitscherte von früh bis spät
Das Zeisigliedel , wie sich

' s dreht ,
Und wendet im gehüpften Schritt . j
Die ganze Stube diedelt mit . s
Wenn er nicht pfiff , dann fraß er gern
Mit spitzem Schnabel Sam und Kern,
Er klaubt an allem ohne Scheu,
Und jeden Morgen grüßt er neu
So unbekümmert im Gesang,
Daß es wie Lust und Laune klang.
Er flog dahin zu Bach und Wald,
Froh unter seinesgleichen bald.
Den Stein der Weisen birgt sein Nest:
Das Leben sei geschwind ein Fest.

geworden , ohne Hoffnung , daß auch ihr je einer
die Wänqlein streicheln werde oder auch nur
in Züchten gut sein . Jetzt rührte ihr der Jam¬
mer ans Herz . So zog sie den Sparstrumpf aus
dem Versteck, zählte zehn Reichstaler aus den
Nähtisch , wand sie sorgsam in ein Tüchlein,
verließ das Haus und eilte zum Amt . um di«
Trauung aufzubielen . Aber flink , eh es zu spät
sei!

Dem Pastor aber band sie heilig auf dir
Seele , nie ein Wörtlein auszuplaudern . Sei es
ihr doch Danks genug , einem unschuldigen
Wurm Zunft und Zukunft zu erschließen.

Indessen hatte den Handwerksgesellen die
Angst um sein Wehweiblein Heimgetrieben,
Brachte er nicht Trost , so brachte er doch Trotz
mit . Und sollte sein Sohn kein Handwerk ler¬
nen : das schwur er sich , diesen satten Bürgern
sollte er nicht zu Kreuze kriechen!

Sei nur ein Funke seiner Lust und ihres Leids
in ihm lebendig , so werde er seinen Weg wohl
gehe '

, mit Zunst oder ohne Zunft . So ge¬
tröstete er sein Wehweib , nannte sie sein lie¬
bes Ehweib ; denn an zehn Reichstalern häng«
es iohl nicht , daß der Herrgott sie nicht kenn « .
Und , als solle ein Zeichen sein , daß er den Him¬
mel nicht falsch verschworen , ging die Angel , und
in - er Tür standen Prediger und Kantor und
der Ratsschreiber obendrein.

Ob sie nicht wußten , wie ihnen geschah , sie
brauchten nur ja und amen zu sagen , und ob er
schimpfte und sie schrie , sie nahmen ' ? mit Siegel
und Brief zu Papier , bloß die Unterschrift der
Ehefrau wäre füglich nachzutragen.

Selbst die Wehtante stellte sich ein und sagt « :
„ Dein Sohn wird zünftig sein,"

Tags drauf aber , da sich dcr Siurm gelegt,
pochte cs nochmals an der Tür , Draußen stand
eine alte Magd . Ihr war wunderlich geschehen.
Sie wollte nicht Dank , sie wollte nicht Lohn , sie
wollte ihn nur einmal sehen , ihren kleinen
Pslegesohn.

Und wirklich , in der Wiegen sah sie-, . »
ein Mägdlein liegen . i

Da schlich sie still davon . ,

Neue Bücher
Broder Christiansen : Die Kunst de»
Schreibens . Eine Prosaschule . 510
Seiten . 25 . Auflage . Verlag Philipp
Reclam junior , Leipzig.

M Eine Prosaschule , di« heute beinahe schon
klassisch genannt zu werden verdient , liegt in
einer Jubiläumsausgabe vor wie sonst kaum
ein Buch dieser oder ähnlicher Gattung . Da»
will schon etwas besagen . Es gibt aber auch
Zeugnisse namhafter Dichter und Männer der
Feder , die über die deutsche Prosa mitzureden
haben , aus denen wir Geständnisse lesen , daß
sie diesem Buche recht viel verdanken . Das
Werk Vrodersens ist nun nicht etwa «in « Stil¬
lende wie die des ehedem vielverhätscheltcn
Juden Eduard Engel in München , sondern « in«
wirkliche Schule der Prosa , aus der alle die¬
jenigen , die willens sind wie Nietzsche, ein«
Seite Prosa so gründlich zu erarbeiten wie « in
gleichlangcs Gedicht , hervorragend gut lernen
können . Von Lessings Fabeln an bis zu dra¬
matischen Szenen muß der ernstlich beflissene
Jünger Stufe für Stufe zur Meisterschaft er¬
arbeiten Ein feiner Kops , der Wissen und
Gefühl , Geschmack und schöpferischen Sprachst » »
gleich stark in sich vereinigt , ist der Lehrer , der
allerdings nur ehrliches Handwerk der Fcder-
kunst lehren will , keine „ Begabungen " züchten.
Hier hahen wir ein Buch , das jeder , der ge¬
diegene Prosa schmieden möchte , aus dem
Schreibtisch liegen haben muß . Ein Schreck¬
mittel übrigens für schwache Schreiblinge , eine
Offenbarung und ein Führer für den Be-
gadtcn . Jeder lernt hier Fontanes Ausspruch
verstehen : „Talente ? Wer hätte sie nicht ! Spiel¬
zeug für Kinder ! Erst der Fleiß macht den
Mann , erst der Fleiß das Genie .

"

Sigrid Onegin , herausgegeben von
Fritz Penholdt . 326 Seiten . Karl-
Iosef -Sander -Verlag , Magdeburg.

D Eine Lebensdarstellung einer hervor¬
ragenden Sängerin auf der Höhe ihres Können»
vermag uns durch die Unmittelbarkeit ihrer
Wirkens zu packen, um so mehr , als wir aus
diesem Buch die Kraft des Willens und die be¬
dingungslose Hingabe an die Kunst wie selten
erleben . „ Tke rvorck's grsstest contr 'slto "

, wie
die Amerikaner die begnadete Sängerin
nannten , entfaltet hier ihren harten , mit un¬
bändigem Willen verfolgten Weg in die Höhe
der künstlerischen Vollendung . Bis auf die be¬
deutsamen Kapitel , die das Allerpersönlichste
des Bekennen ? und des Kampfes um die Tech¬
nik im einzelnen umfassen , hat der zweite Gatte
der Künstlerin , Dr . Fritz Pentzoldt , das Werk
geschrieben aus der Kenntnis und Einfühlung
vieler gemeinsamer Jahre . Auch der Knabe
Peter hat einer kurzen Beitrag zum Buch
seiner Eltern beigetragen Auf diese Weise ist
ös eine höchst eigenartige und äußerst anregend«
Darstellung geworden , die ihresgleichen so leicht
nicht hat.

Or . Lmil Lrttrlsr « ^
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8m halbes Jahr an der Mstsronl
Zwischen Herbst und Frühling - Was nicht im Bericht -eö SberkommMos steht

Von Sonüerberlvliterstatter Kurt 6üntder
FI PK . Im Westen , Anfang April.

Die Grenze im Westen unseres Reiches ist
seit einem halben Jahr wieder zur Front ge¬
worden, zu einer Front der Abwehr gegen be¬
waffnet« Einfälle unseres Nachbarn, der in
Zeiten deutscher Schwäche immer wieder ver¬
sucht hat , durchzubrechen und das Reich zu
überfallen. Das von Franzosen zerstörte Schloß
der schönen Ncckarstadt erinnert noch heute, dag
« inst der Feind bis Heidelberg raubend
und brennend Vordringen konnte , denn unge¬
schützt lag unsere Erde vor fremdem Zugriff.
Das Grün der Bäume und Strüucher hat die
Wunden überwachsen . Mit seinem gesprengten
und zur Hälfte in die Tiefe gestürzten Turm¬
gemäuer, den einsam in den Himmel ragenden
Hausmauern ist das Heidelberger Schloß siir
uns nicht nur ein Ort stiller Romantik und
träumerischer Versunkenheit, sondern di« Stätte
der Erinnerung an eine schmachvolle Zeit deut¬
scher Geschichte, in der das Reich schwach und
zerrissen war . Die Zerstörung des Schlaffes
liegt Jahrhunderte zurück, doch die Begier der
Feinde, uns zu vernichten , das Reich zu zer¬
stückeln hat niemals ausgehört Das Mittel
dazu ist wieder der Krieg Heute aber treffen
untere Feinde das Reich nicht unvorbereitet siir
die militärischen Auseinandersetzungen, und das
Vertrauen und unser Wille, diesen Entschei¬
dungskampf siegreich zu bestehen , ist uner¬
schütterlich.
Vor einem halben Jahr

Die Augusttage des Jahres 1939 find von
nicht geringerer Spannung als die des Jahres
1914. Doch nirgends ist Nervosität. Angst oder
Unsicherheit zu spüren. Herrliche Sommertage
erleben wir kurz vor Kricgsbeginn. Viele sind
in Urlaub . In Heidelberg besuchen Tausende
das neueröffnete Schwimmbad, auf den Ncckar-
wiesen tummeln sich Wassersportler und Bade¬
nixen. Nur wenn der Lautsprecher Nachrich¬
ten durchgibt, wird es still in dem sommerlichen
Trubel. Bei aller Urlaubsfreude ist jeder doch
daraus vorbereitet , daß der von England auf-
geputsche polnische Chauvinismus das Signal
zum Entscheidungskampfgeben kann. Wenn es
..losgehen sollte "

, so weiß jeder, was er zu tun
hat. Es kommen Nächte , in denen es auch nach
Mitternacht nicht ruhig wird , da Kradmelder
durch die Straßen fahren und selbst zu später
Stunde an die Türen klopfen , um die Einberu¬
fungsbefehle zu übcrbringen.
Der moderne Stellungskrieg

Während in Polen die deutschen Armeen in
achtzehn Tagen in unvergleichbarem Siegeszuge
vormarschieren und den Feind zusammenschla¬
gen . bleibt es im Westen anfangs ruhig. Der
Franzose weiß , die Zeiten , da da ; deutsche
Grenzland ungeschützt einem feindlichen Vor¬
marsch ausgeliefert war . sind endgültig vorbei.
Der Westwall, ein Festungsgürtel modernster
Art . nimmt jedem Angriffsversuch die Aussicht
auf Erfolg. Wenn der Gegner hier
angreift , muß er verbluten. Es zeigt
sich , daß der Franzose diese neu« Lage scheinbar
verstanden hat . Nur sehr vorsichtig und mit
Zurückhaltung dringt er in einige Abschnitte
des Vorfeldes ein. Nirgends wagt er einen
entscheidenden Stoß . Bei der ersten Feind¬
berührung wird dem Franzosen durch die deut¬
sche Abwehr eine harte Lehre zuteil. Es
kostet riesige Verluste, durch die Sperren , Minen
und Hindernisse ins deutsche Vorfeld zu drin¬
gen . die gänzliche Erfolglosigkeit feiner Unter¬
nehmungen wird offensichtlich . An keiner Stelle
der Front dringt der Gegner bis an die ersten
Bunkerlinien vor.
Die ersten Franzosen

Wir fahren durch Saarb rücken und
Megen in die große Heerstraße nach Frankreich
kin , die an Spichern vorbei über For-
bach „gch Metz führt . An der „ Bellevue" kurz
hinter Saarbrücken muß schon der Wagen Zu¬
rückbleiben , denn etwas links liegen die vor-
ocrsten deutschen Posten. Durch ein Scherenfern¬
rohr schauen wir über das Tal zu den jensei-
tjgen Höhen , den Spicherer Höhen, die
slnst am 6. August 1870 im Sturm von deut¬
schen Bataillonen genommen wurden. Wir er¬
kennen die deutschen Erinnerungsdenkmäler
und das hohe Kreuz des französischen Mahn¬mals, das bereits auf fremdem Boden steht.
Awei Trikoloren wehen davor. Etwas links
davon entdecke ich Franzosen, sie schanzen und
bauen ihre Stellungen . Das also sind unsere
«teinde.

Wenige Tage später sprechen wir mit Ge¬
sungenen. Als nach Beendigung des Polen¬
seidzug,s der Feind überall auf die Reichs-
grenze zurückgeworfen wurde, fielen sie in
deuhche Hand. Es waren zwanzig Mann unter
«fuhrung eines Sergeanten , der bald seine« cheu verlor und mit südländischer Lebhaftig¬
keit von seiner Tätigkeit als Schreiber in
Mnem Ort nahe vor Bordeaux erzählt. Vor
zwei Tagen war ein Töchterchen zu Hause an-
gekommen . Er zeigte mir ein Telegramm.
Amrum sie gegen uns kämpfen , fragte ich. „ Wir
baden die Einberufung zu den Waffen bekom¬
men " — antwortet der Sergeant — „ es ist eine
patriotische Pflicht, dem Rufe des Va-
kerlandez zu folgen.

" Diese Haltung des fran-
zochchen Soldaten wird jeder Deutsche verstehen,
aber warum sie gegen uns Krieg führen, das
misten die gefangenen französischen Soldaten
?uch nicht . Sie zucken die Achseln , das sei Sache
o

.or Regierung. pour nous, Is guerre est
iinis . " Sie sind froh , endlich ausschlafen zu
können.
Der Führer auf den Spicherer Höhen

Wenige Wochen später sind wir wieder in
Megend Saarbrücken. Doch heute kann der
Wagen ungehindert durch das Tal bis zu den
«Picherei Höhen fahren. Weit ist der Feind
«uruckgestoßen . Die beiden Trikoloren sielen in

deutsche Hand. In dem französischen Dorfe
Spichern läuteten unsere Soldaten die Glocken,
als der Führer am Heiligen Abend dort zum
ersten Male seit dem Weltkriege wieder franzö¬
sischen Boden betritt . Ganz überraschend kommt
er zu den vordersten Posten. „Der Unterstand
ist verkehrt angelegt" — habe der
Führer gesagt , als er zu den Soldaten kam —
„ Jawohl !^ — berichtet ein Soldat — „ das ist
aber ein f r a n z ö s i s ch e r Unterstand.

" Damals
diente er unseren Vorposten als Unterschlupf,
stolz erzählt uns der Soldat , daß der Führer
dies sofort gemerkt habe.

Selbst in Forbach haben die Franzmänner
ihr Recht verloren. Vor wenigen Wochen wurde
ein Bericht von einem Straßenkamps in For-
bach veröffentlicht. Deutsche Soldaten hatten
einen französischen Stoßtrupp erfolgreich zurück¬
gewiesen . Die Spicherer Höhen sind heute schon
fast Etappe , und dort , wo wir zum ersten Male
Franzosen gesehen hatten , konnten wir wenige
Wochen später stundenlang umhermarschieren.
Der erste Engländer

Trotz reger deutscher Ausklärungstätigkeit
gelang es nicht , Engländer in den Bor¬
postenstellungen der Westfront zu entdecken.
Nur Franzosen waren zu finden, darunter
allerdings Schwarze. Marokkaner und Senegal-
neaer. In einem französischen Dorf, das von
deutschen Vorposten beseht ist . findet eines
Nachts ein erbitterter Handgrana¬

tenkampf mit einem feindlichen Spähtrupp
statt. Ein baumlanger Kerl führt den Trupp,
alle tragen flache Stahlhelme . Für den deut¬
schen Feldwebel steht es felsenfest , daß dies
Engländer sind . Keiner will die Meldung über
das Auftauchen von Engländern glauben, denn
in den bisherigen Monaten hatte noch kein
deutscher Soldat im Westen Engländer zu sehen
bekommen . Am übernächsten Tage gegen
Mittag kommt plötzlich in nebeligem Dunst ein
Rudel Soldaten über die vorliegende Höhe . Die
gerade erst zur Kompanie als Ersatz eingetrof¬
fenen jungen Soldaten erleben die erste
Feindberührung. Mit ihrem MG. kämp¬
fen sie die feindliche Gruppe nieder. Ein Mann
des feindlichen Spähtrupps der vorausgeeilt
war . kann kurz darauf von unteren Vorposten
verwundet geborgen werden. In ihn erkennt
der deutsche Feldwebel den langen Spähtrupp-
sllhrer wieder. Es ist tatsächlich ein Engsänder.
Oberleutnant der Royal Norfolk Grenadiers.
Die schwere Verwundung am Oberschenkel be¬
dingt einen zu großen Blutverlust . Ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben, stirbt der
erste Engländer an der Westfront
An der .Dreiländerecke

Hell steht der Mond am fast wolkenlosen
Himmel. Die Landschaft ist tot . Wie ein umge¬
kehrter Besen ragt eine Baumgruppe mit
blätterlosen Aesten auf der jenseitigen Höhe
empor. Feucht und kühl weht der Wind . Vor

Mussolini MW mMtilWI
Laar der Westmückte verschlechtert - Natten bewundert deutsche Leistung

lvraktderlokt unseres Vertreters ln kor » )

Rom, 12. April.
„Das militärische und politische Gesetz des

Handelns ist und bleibt das Vorrecht de« Deut¬
schen Reiches" („Popolo di Roma") . — Es ist
nun einmal das Schicksal der Engländer und
Franzosen, überall zu spät zu kommen , immer
zu verlieren und sich fortwährend lächerlich zu
machen " s „Resto del Carlino " ) . — Diese beiden
Urteile spiegeln die lebhafte Genugtuung wi¬
der, die man in Italien angesichts des Erfol¬
ges der deutschen Antwort auf Englands uner¬
hörte Rechtsverletzung empfindet. Zahlreiche
italienische Zeitungen vergleichen die englischen
Ncutralitätsbrüche , durch die „Deutschlands
Prankenschlag" l .-Telegraio" ) ausgelöst wurde,
mit dem britischen Bombardement Kopen¬
hagens im Jahre 1807.

Je mehr Einzelheiten die Berichterstatter
der italienischen Presse aus den skandinavischen
Ländern über die Durchführung der deutschen
Aktion melden, desto mehr wächst die Bewun¬
derung über das Zusammcnspicl aller mili¬
tärischen Mittel . Gerade in dieser meister¬
haften Zusammenarbeit erkennt man nach italie¬
nischer Auffassung die überlegene Krieg¬
führung. Selten in der Kriegsgeschichte , so
urteilt Ansaldo, der publizistische Bertrauens-
mann des italienischen Außenministers, sei eine
Militäraktion von solchem Wirkungsgrad mit
derartiger Zielsicherheit und Genauigkeit blitz¬
artig und prägnant abgewickelt worden.

In Rom beurteilt man die neu geschaffene
Lage kaltblütig. Bezeichnend ist die Tatsache,
daß der Duce , der nach Mitteilungen des
„Messaggero" von der deutschen Regierung
dauernd über die Entwicklung aus dem laufen¬
den gehalten worden ist, im Rahmen seines
normalen Arbeitsprogramms eine technische
Lehranstalt und das Universitätsinstitut für
höhere Mathematik besichtigte.

Die italienische Presse begrüßt durchweg die
Tatsache , daß die dänische Regierung den be¬
waffneten Schutz ihrer Neutralität durch das
Deutsche Reich mit Verständnis annahm. Die
politischen und militärischen Auswirkungen
des deutschen Eegcnschlages werden von „Na-
zione " folgendermaßen zusammengefaßt: 1 . Die
strategische Lage der Westmächte habe sichver¬
schlechtert. Großbritanniens Verwundbar¬
keit sei erheblich gewachsen . 2 . Deutschlands
Nohstosfgrundlage sei verbreitert worden. 3.
Ein erheblicher Teil der britischen Flotte
sei nun an eine sehr gefährliche Stelle ge¬
bunden. 4 . Die englisch - französische Hoffnung,
aus der skandinavischen Halbinsel einen Kriegs¬
schauplatz und ein Sprungbrett gegen Deutsch¬
land zu machen , sei zunichte . 5. Die Auffassung,
wonach die kleinen Staaten zu einer „gehor¬
samen Neutralität " im . Sinne Londons ver¬
pflichtet seien , habe katastrophalen Schiffbruch
erlitten . 6 . Künftig würden keine neutralen
Staaten mehr in fortgesetzter Angst vor engli¬
schen Repressalien leben müssen , wenn sie sich
weigerten, am Aushungerungskrieg gegen
Deutschland teilzunehmen.

Parts verlangt die Wahrheit
Srossard am Rundfunk - Beunruhigung über Stallens Haltung

(vrndtderiodt unseres Vertreters in Kern)
W Bern, 12 . April.

Eine bange Unruhe beherrscht ganz Frank¬
reich . Die Pariser Oeffentlichkeit verlangt
ständig nach neuen Nachrichten und ist über die
Art , mit der ste unterrichtet wird , höchst unzu¬
frieden. Der französische Jnformationsminister
Frossard sah sich deshalb gezwungen, Uber den
Rundfunk dem französischen Volk oorzuschwin-
deln, es könne überzeugt sein , daß ihm wirklich
nichts verheimlicht werde . Die Auswahl der
vielen Meldungen über die Vorgänge im Nor¬
den Europas , so sagte Frossard wörtlich, werde
„nach patriotischen Grundsätzen" geschehen ( ! ) .

Dieser Vorfall zeigt nur zu deutlich , in
welchem Ausmaß die französische Oeffentlichkeit
befürchtet, nicht richtig und nur ungenügend

über das Geschehen der letzten Tage unter¬
richtet zu werden. In neutralen Berichten aus
Paris wird beinahe einheitlich heroorgehoben,
daß der deutsche Eegenschlag für die französische
Oeffentlichkeit vollkommen überraschend kam.
Die deutsche Antwort sei schneller gewesen als
man in Paris erwartet habe, schreibt der
Pariser Berichterstatter der „ Basler Nach¬
richten" . Man meine in Paris , so erklärt der
Pariser Berichterstatter der Basler „ National¬
zeitung"

, daß die deutsche Aktion vom militä¬
rischen Standpunkt aus zwar glänzend durch-
geführt, aber auch ganz besonders ge¬
wagt gewesen wäre.

Wenige und kurze Meldungen aus Paris
zeigen einwandfrei, daß die klare und eindeutige
Haltung der italienischen Presse dort aufs
allerstärkste beunruhigt.

Britische Flotte kommt zu spät
von der dritten großen Niederlage der Westmachte

Mraktderlvdt un -ieres Vertrele -rs in Den Kanal

T Den Haag, 12. April.
Die erfolgreichen deutschen Operationen in

Skandinavien haben im neutralen Ausland ein
überaus kritisches Urteil über die englische
Flotte entstehen lassen . Die holländische Presse
spricht ganz offen von einem völligen Ber¬
fagen und einer unbeschreiblichen
Ohnmacht der englischen Flotte . Was die
Flotten Englands und Frankreichs fetzt auch tun
werden, so schreibt der „ Nieuwe Rottcrdamsche
Courant "

, fest stehe jedenfalls ., daß sie, als die
Entscheidung fiel, nirgends zu sehen gewesen
waren . Jetzt kämen sie aber zu spät.

Die deutschen Streitkräfte hätten sich an
allen wichtigen strategischen Punkten an der
norwegischen Küste festgesetzt. Von See aus

ne nickt mehr vertrieben werden. Die
deutsche Luftwaffe habe gleich am ersten
Tage alle Flugplätze Norwegens und Däne¬

marks besetzt und beherrsche nicht allein die
Deutsche Bucht , sondern die ganze Küste
Norwegens und einen wichtigen Teit des At¬
lantischenOzeans. Die Ausfuhr von schwedischen
Eisenerzen nach Deutschland sei fetzt mauerfest
sichergestellt.

Die Blätter können es sich nicht versagen,
auf die großsprecherischen Worte des Generals
Jtonside hinzuweisen. Durch die neuesten Er¬
eignisse habe der britische Gcneralstabschef, so
schreibt „Het Daderland"

, eine gesalzene
Antwort bekommen . Der Prestigeverlust der
Westmächte könne beinahe katastrophal genannt
werden. Das Blatt meint, daß die Westmächte
jetzt die dritte Niederlage einstecken
müßten. Die erste sei in dem Abschluß des
deutsch-russischen Vertrages und die . zweite in
der sieareichen Beendigung des Polenfeldzuges
zu erblicken . Die dritte und größte Niederlage
stelle für London und Paris die Besetzung
Dänemarks und Norwegens dar.

kurzem lag noch Schnee , jetzt ist Tauwckker.
Einem schmalen Trampelpfad folgen wir nach
der äußersten Spitze der deutschen Stellung.
Wir kommen auf die Höhe Der Blick öffnet
sich in ein Tal , da sehen wir Lichter . Es ist
die Straßenbeleuchtung von Dörfern,- die in
Luxemburg liegen. Der Krieg scheint hier
nicht beachtet zu werden Dort liegt das fran¬
zösische Dorf, von starken Kräften besetzt. Da¬
hinter fließt die Mosel, die aus Frankreich
kommt , und dann die Grenze zwischen Luxem¬
burg und dem Reich bildet. Ein Licht leuchtet
regelmäßig auf. das Erenzleucht Zei¬
chen. es ist wie im Frieden . Bor wenigen
Tagen war ein deutscher Spähtrupp unten im
Dorf, vernichtete ein zur Stellung ausgebautes
Haus und brachte Gefangene ein.

Kurz nach Mitternacht erklingt .plötzlich von
irgendwoher französische Musik ..porter inot
ci' omoure " . Es ist ein deutscher Großlautsprecher,
der die Stille unterbricht, um die Stimmen der
neulich gesangenen Franzosen zu übertragen,
die ihren Kameraden drunten im Dorf auf
diesem Wege sagein daß sie gut versorgt find,
Verpflegung und Zigaretten empfangen haben
und ihre verwundeten Kameraden in der,
Obhut deutscher Aerzte wissen . Mit einem Gruß
an ihre Angehörigen verabschieden sie sich.
Dreimal wiederholt der Lautsprecher die Sen¬
dung. dann herrscht wieder Stille am Drei¬
ländereck.

Der tägliche Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht gibt nur die militärisch bedeut¬
samen Geschehnisse . Meist beschränkt er sich auf
kurze und oft gleichlautende Mitteilungen . Im
Alltagsleben - der Front aber ereignet sich Tag
für Tag ungeheuer viel. Im einzelnen
vielleicht oft nicht des Verichtens wert, im
großen aber ergibt es das Fronterleb¬
nis des neue nKrieges.

deutsche Musik begeistert SLwMn
OEotenburg,12. April

Mittwoch abend fand in Eotenburg ein Kon»
zert der Berliner Philharmoniker statt, das sich
zu einem vollen Erfolg gestaltete. Während
englische Lügenmärchen von einer großen „See»
schlacht

" phantasieren, die sich im Kattegat —
also in unmittelbarer Nähe von Eotenburg —
ausgerechnet am gleichen Tage ereignet haben
soll , stand der große Konzertsaal der bedeutend¬
sten schwedischen Handelsstadt völlig im Banne
deutscher Musik . Die deutschen Künstler, di«

gut gelaunt!

unter der bewährten Stabführung von Eugen
Iochum ein auserlesenes Brogramm zu Gehör
brachten, ernteten immer wieder den stürmisch ««
Beifall des vollbesetzten Hauses. Die Musik¬
freunde Gotenburgs zeigten damit , daß die bri»
tischen Versuche , durch Verbreitung von Lüge»
und Ereuelgeschichten im Norden Unruhe zu
stiften, wenigstens in ihren Reihen keine » Wi¬
derhall gefunden haben. Auch die gesamtePresi»
äußert sich über die hervorragenden künstlerr»
schen Leistungen des deutschen Orchester » und
seines Dirigenten sehr anerkennend.

Heuernte auch bet Regemvetter >
M Dortmund, 12. Aprkk

Auf dem Gut Ruhrseld der Stadtwerk«
Dortmund ist eine neue Heutrocknungsanlage
erfolgreich erprobt worden, die umwälzend für
die Landwirtschaft ist und 'die Feitliicke weiter
schließen hilft . In hoher Hitze wird das Frisch-
beu durch einen Flugumlauftrockner in Heumehl
verwandelt.

Bisher war aus dem Grünland nur ein
Drittel des möglichen Ertrages an eiweißhalti¬
gem Futter herauszuholen. Der erste Grasschnitt
faulte meist , und der letzte Schnitt konnte selten
richtig eingebracht werden. Jetzt ist man durch
die neue Anlage unabhängig von der verlust¬
reichen Bodentrocknungund auch von der Hor¬
dentrocknung , die immer noch einen Ausfall von
25 vom Hundert brachte . Das junge und stark
eiweishaltige Gras kann auch bei Regenwettor
geschnitten werden. Denn es wird durch die
neue Trockenanlage sofort in Krast- Heumehl
verwandelt.

Badeanzug gegen halbe Sans
TWien, 12. April

Vor dem Landgericht Wien war die In¬
haberin eines Wcißwarengeschäftes angeklagt,
bezugsscheinpflichtige Waren ohne Karten an
Kunden abgegeben zu haben. Sie machte auch
Tauschgeschäfte . Einer Frau verkaufte sie einen
Badeanzug gegen eine halbe Gans , ihrem Haus-
ttschler überließ sie Unterhosen, Hemden , Socken
und Krawatten im Tausch gegei^ desscn Fleisch¬
karte. Aehnlicher Begünstigungen wurden auch
andere Kunden teilhaftig . Die Geschäftsfrau
wurde zu tausend Reichsmark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Druck und Beilag NS -Kauoerlaq Weier -Ems GmbA .,
Zweigniederiasiung Emden L-erlagsleiter Han « Paetz

Hauptschristleiter . Mensa Kollert« : Stellvertreter. gleich¬
zeitig oerantwoitlich siir Heimat und Kultur: Dr . Emil
Kritzler : Ches nam Dienst zugleich otrantwortlich für Po¬
litik : IZriedrich Kain, siir Emde « und Sport sowie Kl»
und Provinz: Hellmuth K -nsky alle tn Emden . Berliner
Schrillleitung: Hans Kral Reischach.

Verantwortlicher Snzeigenle-ter : Paul Schl »«, i « de».



LlsllSN- ^ ngtzbole
Nach Wilhelmshaven

jüngere und älter« fachkundige freundliche

Verkäuferinnen
für Wäsche , Wolle und Kurzwaren zum baldigen oder sofortigen
Antritt gesucht Bewerbungen erbeten mit Eehaltsangabe und
Bild . August Petersen, Wilhelmshaven.

Schöne Ferkel
zu verkaufen.
Menke Eihusen, Südgeorgsfehn

s»uk
mit zwei Lämmern zu verkaufen.
Tönjes Martens , Klein-Remels.

' Hiesige Großhandlung sucht auf sofort tüchtigen

Macbeiteriln»
fürs Büro.
Schriftliche Angebote unter L . 27t an die OTZ . Leer.

Gesucht zum 1 . Mai für
eine ältere alleinstehende
Dame auf dem Lande eine
passendeEtüße

Anschriften sind zu rich -.
ten unter Nr . 3242 an die
OTZ . , Emden.

Land« . Sebilfln
oder Pslichtjahrmädel z. 1 Mai
gesucht . Gerhard Collmann,

Brockzetel , Siedlung.

Erfahrenes junges
Mädchen

das fleißig, einfach und nett ist,
als Hausgehilfin zum 1 . Mai ge¬
sucht. Beamtenhaushalt . 3 Pers.
Otto Bertram , Reichsbankinsp..
Oldenburg. Elsässer Straße 56.

Wegen Erkrankung der jetzigen,
seit zwölf Jahren bei mir tätig.
Hausgehilfin , suche ich für sofort
od . später nicht zu junges erfahr.

Mädchen
Heizung und Warmwasser vorh.

Frau M . Hörold,
Wilhelmshaven , Eöringstr . 27.

Suche auf gleich oder später ein
nettes junges

Mädchen
als Stütze in geordnetem mittel¬
bäuerlichen Haushalt bei Fami¬
lienanschluß und Gehalt.

Frau Eesine Ohlendorf,
Harpstedt, Bezirk Bremen.

Weg. Erkrankung unseres Mäd¬
chens suchen wir auf sofort oder
1. Mai zuverlässige

Sausgebilfin
vr . enest H . Zurlinden,
Heiligenloh bei Bremen.

Suche für mögl . bald eine perf.

Sausfchneiderin
für etwa zehn Tage. Auf Wunsch
Verpfleg, u . Unterkunft i . Hause.

Frau Maria Stange.
Molkerei Oldersum.

Suche möglichst bald eine ältere
erfahreneKausbälterin
für meinen mittleren landwirt-
Ichaftl . Betrieb. .Schr. Angebote
u . A 187 an die OTZ . , Aurich.
Gesucht aus sofort oder zum
15. April eine junge

Sausgebilfin
Schr. Ang. u . L 266 , OTZ . , Leer.

Suche zu sofort eine älteres
. Mädchen

für kleine Landwirtschaft. Mel¬
ken Bedingung.

Gerhard Hattermann,
Logaerfeld, Forstweg 3.

Gesucht auf sofort oder später
ein tüchtiges junges

Mädchen
über 20 Jahre , welches Lust hat,
im Wirtschaftsbetrieb zu helfen.

Frau Hanni Schwcers Wwe.,
Schützenhof , Bad Zwischenahn.

Aufgeweckter

Laufbursche
gesucht.

D . H. Zopfs <L Sohn GmbH .,
Buchdrucker « , Leer.

Wegen Erkrankung meines jetzi¬
gen auf sofort ein

Schiffsjunge
gesucht.
Dietrich de Wall . Marcardsmoor.

Für Buchhaltung und Schrift
Wechsel

erfahrene, zuverlässige
Kraft

per sofort oder später in
Dauerstellung nach Wil¬
helmshaven gesucht.
Schriftl. Ana. mit Angabei

über bisherige Tätigkeit,
Eehaltsansprüchen und An
trittstermin erbeten unter
E 3239 an die OTZ . Emden.

Suche zu Mai 1940 für meine
Werkwohnung eine strebsame

Arbeiterfamilie
Garten und Kuhweide sind vorh

Anton Willms , Hagermarsch.

Kraftfahrer
m . Führersch. Kl . II u . Omnibus¬
führerschein sucht Stelle , am lieb¬
ste« bei einem Arzt als Fahrer.

Reinder Bandringa . Aurich,
Wallstraße 42,

bei Frau Onnen, Gastwirtschaft

Kraft Auftrages werde ich

morgen,
Sonnabend , 13 . Avril,

nachmittags 5 .00 Uhr,
in der Voigtschen Gastwirtschaft
Hierselbst Wörde 10 ) , das

»»bankmäßige
Fleis»

eines Schweines
in passenden Stücken freiwillig
öffentlich auf Zahlungsfrist oer
kaufen.

Leer. L . Winckelbach,
Versteigerer.

- Ile-

2 Echaflämmer
(Stamm ) zu verkaufen.

Leer, Easwerkstraße 2.

2 Schaslämmer
und ein eiserner

Küchenherd
zu verkaufen.

Ludwig Eerdes , Logabirum.

Zu verkaufen
1 gebr. leichter Ackerwagen,
1 Pflug , 1 eisern« Egge.
1 Paar Kreiten und
1 ledernes Pferdegeschirr.

Gerd Kaßmann , Logabirumerfeld.

Büfett
neu , Eiche geritzt, zu verkaufen
Zu erfrag, bei der OTZ ., Leer

Suterbalt. Kinderwagen
zu verkaufen.

Heisfelde, Dorfstraße 77.

MM. gesucht
mögl . 2-Sitzer, in Is fahrbereit

ustand. Schriftl . Angebote unt
- 3240 an die OTZ ., Emden.

Behaglich möbl . Zimmer
zu vermieten.
" Leer, Wördestraße 23.

»üblen sicli zlle Lckwein-
ciurck , , k K 7^ T, " » Vick
Emulsion . LrkäliUck:

« i'elir - lll'liliöi'is f . ans. i.eei'.

^ 13.4.

Waui-Wrm v meMeiuMs»
m - 8 ' idiw i , s . sirrbs!.

sivse 8c sie r>8t 8

Besseres

möbl. Ammer
mit voller Pension zu mieten
gesucht . Schriftl. Angeb. unter
L 275 an die OTZ ., Leer.

Amerikanische
Erbschaft

Blutsverwandte eines am 16. 1.
1900 geborenen Joseph Fries,^
Sohn von Peter und Katharina
Dcversine Fries , gesucht . Meldung
an Rechtsanwalt von Lewinski,

Berlin W 82.

Wassersvortverein
Leer.

Am Sonnabend , dem 13. April,
nachmittags 5 .00 Uhr:

Berteilung der Plätze für Pad¬
delboote am Steg . Sämtliche
Paddelbootbcsitzer haben zu er¬
scheinen . Bei Veränderungen ist
ein Vertreter zu entsenden.

Der Bereinsfiihrer ._

Suche anzukaufen
25—30 Zentner

Runkelrüben
H . Heeren, Emden,
Am Hinter Tief 14.

-richtige Sbiffrenummern
Nicht oft genug können wir
darauf Hinweisen , wie wichtig
die Angabe der genauen Chiffre¬
nummer ist. Nur , wenn die
Chiffre stimmt, ist mit der rich<
tigen Weiterleitung der Offerten
zu rechnen ! Bei der großenZahl
der bei uns einlausenden Ange- >.
bote werden auch uns dadurch
unnötige Arbeit sowie Unkostei^ —
erspart Ostsriesische Tageszeitung.

für unsere Soldaten

Masse- VSVIEIL

Am

Sonnabend , 13 . Avril,
abends 8 .00 Uhr,

werde ich für betr. Rechnung in
der Gastwirtschaft Janssen,
Völlenerfehn, das

unbankmößige
MW

einer notgeschlachteten Kuh
öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Ihrhove.
Rudolf Pickenpack,

Versteigerer.

ru sämtlichen Krankenkassen
dis sul v-,s >ts ' ss

rugslsssen.
^ I? »

LOS «d

Unser Evert erhielt heute ein Schwesterchen.
In don ' barer Freude

Rudolf Sreesmann und Frau
Anni. geb Meers.

Leer, den II April 1940.

Ävicki tue Gevmi eine« «esunden
Töchterchensivn- o>n boche , treu«

Peter Janssen und Frau
Ben da geb. Mavehol»

Wtenermoor. den II . April 1941.

Von zwei junge« gekörten

Nullen
einer zu verkaufen.

W. A . Müller.
Westrhauderfehn.

Verkaufe im Mai kalbende
Kühe

A . Mescher , Marienwehr,
Fernruf Emden 2264.

2 iunge Kühe
Eiistweider,

2 frischmilche und ein« junge,
Juli kalbende Kuh

hat zu verkaufen.
A . Feldmann , Holte.

1 Weidekuh,
1 bald kalbende Färse und
1 Stöckel

zu verkaufen. Menne Mindrup,
Veenhuser-Kolonie.

Gute hochtragende
Färse

zu verkaufen.
A . Hellmers, Detern.

Ein farbenreines
Kuhkalb

hat zu verkaufen. E . Diddens,
Ihrhove , Dcnkmalstraße 16.

Habe noch eine frischmelke

Färse
abzugeben.

Albrecht Meiners , Loga.

Größere Anzahl

Ferkel
zu verkaufen.

Kricno H . Zimmermann,
Voekzetelersehn.

Dietingen Lausanne . o,e noch i»ch> >m Besitz oer ihnen
zustehenven Menoen

Dttngeentttet
lind , wollen sich zwecks B >n eierung oiorlan die Firmen

Z . Hesse Z. H. M . Sahn . Weener . Aooli - Hitler - Siraße 56
H. Feenders , Weener -Ems . wenden.

«t
Die Verlobung meiner

Tochler Sesine mit dem
Lanowin Herrn Peter
Deneta » in St . Georgiwold
gebe ich bekannl.

Mil 4 . LMklldOkll
ged . Tamm ing

Kloster Dünebroek

Stall K a r i 'e n

ßklillk HMkl»l»rll
Ml

Kircklicks blsckricktsn

Verlobte

Kloster -Dünebroek
S >. Georgiwol

April 1040

Leer . Sonntag, den 14 . April . Lutherkirchc . Vorm. 10 Uhr:
Pastor Knoche (Kollelte ) . Vorm. 1120 Uhr : Kinderkirche.
Donnerstag, den 18 . April . Abends 8 Uhr : Bibclstundc
im Gemeindehaus Süderkreuzstraße. — Lhristuskirche. Vorm.
10 Uhr : Pastor i . R . Smidt . Vorm. 11 .15 Uhr : Kinderkirche.

Leer. Reformierte Kirche . Sonntag, den 14 . April . Vorm.
10 Uhr : Pastor Houtrouw Vorm. 11 .15 Uhr : Kinderkirche.
Wiederbeginn des Konfirmandcnuntcrrichts : Dienstag 5 Uhr:
Sämtliche Vorkonfirmanden, Mädchen und Knaben beider
Bezirke . Donnerstag Konfirmanden beider Bezirke : 5 Uhr
Mädchen, 8 Uhr Knaben.

Leer . Methodistenkirche. Sonntag, den 14 . April . 9 .30 und
18 .00 Uhr : Predigt . 11 .00 Uhr : Sonntagsschule.

Loga . Reformierte Kirche . Sonntag, den 14 . April . 10 Uhr:
Pastor Poets . 14 Uhr : Kinderkirche

Loga . Sonntag, den 14 . April . Vorm. 10 Uhr : Pastor
Schwieger (Kollekte) . Vorm. 11 Uhr : Kinderkirche.

Logabirum. Sonntag, den 14 . April . Vorm. 9 Uhr : Pastor
Schwieger. Nachm . 2 Uhr : Kinderkirche.

Nortmoor. Sonntag, den 14 . April . 8 .30 Uhr : Pastor Addicks.
Nortmoor. Sonntag, den 14 . April . Nachm . 5 Uhr : Pastor

Addicks -Filsum.
Holtland . Sonntag, den 14. April . Nachm . 2 Uhr : Pastor

Knoche.

Ihre Vermählung geben bekannl

Kein» Bergmann
?inl Bergmann

geb Dreesch
Loquard, z. Zt . im Heeresdienst

April 1940

Gleichzeitig danken wir für erwiesene Aufmerksamkeiten

So Galt will, leiern unsere lieben Ellern, vie Ehe¬
leute Wtlm Welp und Frau Eret,e. geb . de
Witt , zu Steenfelderfehn am Dienstaa. dem

16. April , Vas Fest derSilbernep Hochzeit. Wir wünichen
ihnen fernerhin Gottes reichsten Segen.

Die Kinder

Hesel , cien 11 . ^ pril 1940.

Dem Herrn über lieben unst Dock kst es gsksllen,

Bei / eenmünö/ich
au/sege - enen Anreisen

den
ösuer

b; w . bei fernmünül ch oeranlahien stenüorungen Ml
übernimmt der llerlag deine Haftung für WD
die Richtigkeit der MieÜergobe.

l! Amtliche öskanntmactiukigen
Leer

' Bekanntmachung
Die Sozial - und Kleinrentnerunterstlltzung für den Monats

April 1940 wird am Montag , dem 15. April , vormittags von :!
9—12 Uhr, in der Stadtkasse. Neue Straße 2 , ausgezahlt . A

Leer, den 11 . April 1940.
Das städt. Wohlfahrtsamt.

srn 7. Tlpril in sein Reick sbruruken
Der Verstorbene war von 1915 bis 1933 Xircken-

vorsteksr in cker Qsmsinsts Resel . blit innerster
^ nteilnskme Kat er stiesss 7z.rnt treu unst gewissen-
katt verseksn unst stssturck mitgekolken am Sau ciss
Rsickss Llottes.

Wir stanken Oott an seinem Qrabe kür alles stas,
was er sturck ikn uns gegeben bat Das ewige Qickt
leuckte ikm.

Oek- Kifelienvofstsnö

>
^
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